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Rußland und England in perſien. 


Schon zu Beginn des ſüdafrikaniſchen Krieges 
ließen ſich Stimmen vernehmen, die auf die erneuten 
Beſtrebungen Rußlands, in Zentral- Aſien die 
Sphäre ſeines Einfluſſes zu erweitern, aufmerk⸗ 
ſam machten. Obgleich die Ländergier des nor⸗ 
diſchen Koloſſes und fein unabläſſiges Bemühen, 
ſeinen Machtbereich bis an die Grenzen Hindoſtans 
auszudehnen, authentiſch ſind, machte es doch 
einigen Eindruck, daß gerade zu dem Zeitpunkte, 
wo England zum vernichtenden Schlage gegen die 
Burenrepubliken ausholte, mit aller Beſtimmtheit 
die Nachricht von dem beabſichtigten Bau ruſſi⸗ 
ſcher Eiſenbahnen in das Innere Perſiens auf⸗ 
tauchte. 

Bis vor noch nicht langer Zeit hatten ruſſi⸗ 
ſcher und engliſcher Einfluß im Lande des Schahs 
einander ungefähr die Wage gehalten. Rußland 
war durch mehrere Kriege mit Perſien in nähere 
Fühlung gekommen. Es hatte bereits im Jahre 
1813 das ganze perſiſche Hinterland in Beſitz 
genommen und nach und nach weitere bedeutende 
Gebiete ruſſifizirt. Im Jahre 1828 erhielt es 
nach dem Frieden von Turkmantſchei die Provinzen 
Erivan und Nakhtſchewan, im Jahre 1869 ging 
faſt die ganze Küſte der Yamut - Turfmenen in 
ruſſiſchen Beſitz über, ſodaß in den Jahren 1881 
bis 1884 nach Beendigung des Turfmenen-Feld- 
zuges und der Einverleibung des Khanats von 
Merw die transkaſpiſchen ruſſiſchen Gebiete mit 
Perſien eine gemeinſame Grenzlinie bis nach 
Alfghaniſtan hatten 


Perſien durch Verträge feſtlegten. Zuerſt erzwang 
ſich Rußland nach dem Friedensſchluſſe von 
Turkmantſchei am 10.22. Februar 1828 eine 
Handelskonvention, darauf erfolgte ein Abkommen 
mit England am 28. Oktober 1841 und in der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts auch ſolche mit 
den übrigen europäiſchen Staaten und mit der 
amerikaniſchen Union. Im Jahre 1844 ſetzte 
Rußland übrigens nach ein beſonderes Abkommen 
durch, deſſen Beſtimmungen in einem für die 
perſiſchen Verhältniſſe überaus charakteriſtiſchen 
Dokomente, den „Mesures legislatives concer- 
nant la banqueroute frauduleuse“, nieder⸗ 
gelegt ſind. Nach dieſem Abkommen ſoll gegen 
den perſiſchen Bankeroteur, wenn auch nur der 
Verdacht des betrügeriſchen Bankerotts vorliegt, 
ſofort mit Haft vorgegangen und den ruſſiſchen 
Gläubigern der Vorzug vor perſiſchen ein⸗ 
geräumt werden. Später find dieſe Beſtimmungen 
auch in die übrigen Handelsverträge aufgenommen 
worden. 

Nachdem ſolchergeſtalt die Handelsverhält⸗ 
niſſe rechtlich geregelt waren, verſuchten beide 
Hauptintereſſenten auf die Regierung einzuwirken, 
daß dieſe das Land mit fahrbaren Straßen⸗ und 
Eiſenbahnen durchqueren laſſe, ohne daß jedoch 
irgend ein greifbares Reſultat die Frucht ihrer 
Bemühungen wurde. Die beſtehenden Straßen 
vom Golf, von Muhamera und Bender Abbas 
genügten bis auf den heutigen Tag ebenſo wenig 
wie die Wege von der transkaſpiſchen Bahn nach 
Meſched und von den kaſpiſchen Häfen nach 
Teheran. Aber wöhrend aun engliſche Speku⸗ 
FFF a Fe re ee Ze 
Handıg an der mangelnden Nechtsſicherheit 
ſcheiterten, welche keine Garantie für die Beitreibung 
der Wegezölle bot, begnügte ſich Rußland nicht 
mit dem Ausbau ſeiner eigenen Verkehrsſtraßen 
bis an die Grenze, ſondern betrieb auch den 
Bau von Handelswegen auf perſiſchem Boden 
ſelbſt. Zwar hat das ruſſiſche auswärtige Amt 
noch jüngſt die eingangs erwähnte Nachricht vom 
Bau ſolcher Bahnen durch die ruſſiſche Regierung 
dementieren laſſen, aber dieſes Dementi iſt nichts 
weiter als eine Wortklauberei. Nicht das Reich, 
aber vom Reich unterſtützte Privatunternehmer 
ſind mit dem Bau beſchäftigt. Schon aus dem 
Jahre 1898 meldet ein Konſulatsbericht, daß 
ruſſiſche Ingenieure eine Fahrſtraße vom Pire 
Bazar am Haff von Enſeli über Reicht und Kazoin 
nach Teheran bauten, die damals im Bau weit vor⸗ 
geſchritten war und dazu beſtimmt ſei, künftig die 
Hauptmaſſe der ruſſiſchen Einfuhr in das Innere 
Perſiens zu befördern. Neuerdings haben ein 
Experte des Herrn von Witte und einige Inge⸗ 
nieure Konferenzen mit armeniſchen und ruſſiſchen 
Kaufleuten gehalten, deren Ergebniſſe ein Auftrag 
an die Ingenieure war, Tracierungsarbeiten 
zwiſchen Choi⸗Achar⸗Chudaperi und Urmia und 
weiter zwiſchen Schach⸗Tachty und Choi vorzu⸗ 
nehmen; die Hauptbahn soll bis Tabris und 
Teheran laufen. Die perſiſche Regierung hat, ob 
nun freiwillig oder unter dem Zwang gewiſſer 
Verhältniſſe, ihren Segen zu dem Plan gegeben 


ee teile, politiſcher und aenaranhiirher 
Natur wußte der ruſſiſche Handel auszubeuten. 
Durch den Bau von Eiſenbahnen und Straßen 
bis an die perſiſche Grenze und die Schaffung 
einer Handelsflotte auf dem Kaſpiſchen Meere 
ſicherte ſich Rußland den größeren Teil der Ein⸗ 
fuhr, und wenn es ihm auch nicht gelungen iſt, 
den Handelsweg von Europa nach Perſien ganz 
auf ruſſiſches Gebiet zu verlegen — im Jahre 
1878 erzwang England auf der Berliner Konferenz 
die Rückgabe des nach dem Frieden von San 
Stephano anektierten Gebiets von Bajanet an die 
Türkei —, ſo hat doch bis heute der ruſſiſche 
Handel im nördlichen und weſtlichen Teile Perſiens 
die Vorhand behalten und Mitbewerber nur in 
ganz beſchränktem Maße aufkommen laſſen. 
Ueberhaupt kann als Mitbewerber Rußlands 
von Bedeutung nur der engliſche Handel bezeichnet 
werden; die Zahlen der deutſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Ein⸗ und Ausfuhr ſind der engliſchen und 
ruſſiſchen gegenüber außerordentlich klein. England 
hat bereits zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
in Perſien Boden gefaßt. Nachdem es durch 
energiſchen Kampf im Golf von Oman und dem 
Perſiſchen Meerbuſen zahlreiche Seeräuberbanden 
vernichtet hatte, gründeten zunächſt vom Staate 
ſubventionierte Kompagnien in den Jahren 1812 
bis 1822 Handelsniederlaſſungen, die bald in 
politiſchen Reſidenturen aufgingen. Von hier aus 
hat der engliſche Handel bis ins Herz des Landes 
hinein immer mehr Boden gefaßt, während die Ein⸗ 
fuhr britiſcher Waren auf dem Handelswege über und das iſt für die ruſſiſchen „Privatunternehmer“ 
Trapezunt um mehr als ein Drittel abgenommen Hat. die Hauptſache. England mag ſich ſo gut es 
In dem 1889 erſchienen Werke „Persia and] kann mit dem feierlichen Verſprechen des Grafen 
the Persian Question“ hat Curzon verſucht, die] Murawiew abfinden, daß Rußland in abſehbarer 
Grenzlinien des ruſſiſchen und britiſchen Einfuhr⸗ Zeit in Perſien keine Bahnen baut. Iſt die 
handels feſtzuſtellen. Nach den Angaben dieſes Bahn erſt in Betrieb, und es iſt kein Zweifel mehr, 
Buchs darf der geſammte Handel, der über das daß fie ausgeführt wird, fo find Englands Handels⸗ 
Kaſpiſche Meer ſeinen Weg nach Perſien nimmt, beziehungen mit Perſien natürlich aufs Aeußerſte 
als ruſſiſches Monopol angeſehen werden: die gefährdet, zumal der größte Teil der engliſchen 
ſüdlichen Handelsplätze bis Teheran, wo nad) | Einfuhr Warengattungen umfaßt, die ebenſo von 
Curzon beide Handelsſphären ſich etwa die Wage oder über Rußland importiert werden können. 
halten, dagegen als auch von außerruſſiſchen, Uebrigens hat England auch noch andere 
insbeſondere engliſchen Importen verſorgt gelten. Intereſſen in Perſien. Die feine Spürnaſe ſeiner 
Obwohl der im ſelben Jahre erſchienene Bericht Spekulanten hatte gar bald herausgefunden, daß 
„British trade and foreign competition“ den die Bodenſchätze des Landes einen unermeßlichen 
Schwerpunkt weiter ſüdlich, nach Kaſchan, ver⸗ Reichtum darſtellen. Aber die beſtehenden Gruben 
legte, kann doch nach neuerlichen Konſulatsbe⸗ im Bulmus⸗Baſch⸗Gebirge, in der Umgebung von 
richten die Hauptſtadt noch wie vor als derjenige | Kawend und Meſched, ſowie die Diamantenfelder 
Platz gelten, der nichtruſſiſchen Waren noch einen der Provinz Choraſſam find Staatseigentum, und 
günſtigen Abſatzmarkt bietet. die perſiſche Regierung hat ſich bisher trotz 
Es iſt nur zu natürlich, daß die beiden allen Drängens nicht entſchließen können, Verträge 
Nationen, die ſo allmählich einen immer ſtärkeren auf längere Zeit mit Unternehmern abzuſchließen 
Einfluß auf die perſiſche Regierung auszuüben oder das Abbaurecht überhaupt in Privathände 
begannen, die Rechte ihrer Staatsangehörigen in zu legen. Auch die Aufrechterhaltung dieſes Ver⸗ 


1 


wünſche aber 


bots iſt unzweifelhaft auf ruſſiſchen Einfluß zu⸗ 
rückzuführen. Zwar hat im Jahre 1888/89 eine 
engliſche Bank, die Imperial Bank of Persia, 
dennoch eine Mining Company finanziert, welche 
die Mineralſchätze Perſiens abbauen ſollte; aber 
unter den beſtehenden Beſchränkungen, die einen 
rationellen Betrieb nicht zuließen, find die Er- 


reelle Ergebnis der Arbeiten dieſer Company war 
die Feſtſtellung reicher Mineralläger an verſchie⸗ 
denen Stellen des Landes, außer Gold auch noch 
das Vorkommen von Silber, Kupfer, Zinn, 
Antimon, Realgar, Eiſen und einiger anderer 
Mineralien, auch Kohlen in größeren Mengen. 
Man weiß, mit welcher Zähigkeit England 
ſeine Handelspläne verfolgt und welche Förderung 
es beſonders der exotiſchen Minenſpekulation zu 
teil werden läßt. Der Beweis iſt ja eben wieder 
im Kapland geliefert worden, wo der Profithunger 
einiger einflußreicher Spekulanten den blutigſten 
Krieg entfacht hat. In Perſien aber ſind die 
Verhältniſſe nicht derartig gediehen, daß England 
dieſem Lande die Rolle der Buren⸗Republiken 
zuweiſen könnte. Es wird an der Seite des 
Schahs immer einen mächtigen Verbündeten finden. 
Freilich, ob dieſes Bündnis der perſiſchen Dynaſtie 
zum Heile gereichen wird und was überhaupt 
das Ziel Rußlands iſt, darüber dürfte am aller⸗ 
wenigſten in London ein Zweifel beſtehen. Aber 
mit der Gewißheit, daß der ruſſiſche Einfluß in 


Gefühl verbinden, den Erbfeind eine 
Landes näher der oſtindiſchen Grenze auf der 
Wacht ſtehen zu wiſſen. L. H. 


N Deutſches Reich. ! 


Das Kaiſerpaar unternahm Mittwoch 
nachmittag einen Ausflug in den Taunus mit 
einem Picknick im Freien. Donnerstag ritten der 
Kaiſer und die Kaiferin nach der Saalburg, wo 
die Kaiſerin den Grundſtein für ein Reichs⸗ 
Limes⸗Muſeum legte. 

Dem Bundesrate iſt der Entwurf einer 
Verordnung zugegangen, durch welche die Reichs- 
goldmünzen zu fünf Mark mit einer 
Einlöſungsfriſt von einem Jahre außer Cours 
geſetzt werden. Dieſe Goldmünzen haben ſich 
wegen ihrer Kleinheit und Unhandlichkeit nicht 
bewährt. Es waren im ganzen etwa 28 Mil⸗ 
lionen ausgeprägt. Von dieſen ſind im Jahre 
1898 bereits 22 Millionen Mark aus dem Be⸗ 
ſtande der Reichsbank in Kronen umgeprägt 
worden. Zur Zeit beſitzt die Reichsbank noch 
etwa 1½ Millionen Mark. Von dem Reſte von 
4½ Millionen Mark dürfte ein nicht unerheb⸗ 
licher Teil in Sammlungen ſich befinden oder 
verloren gegangen ſein oder zu gewerblichen 
Zwecken Verwendung gefunden haben. Die Be⸗ 
ſeitigung dieſer Reichsgoldmünzen wird daher den 
Münzverkehr völlig unbeeinflußt laſſen. 

In der bayriſchen Kammer der Reichsräte 
ſprach bei der Beratung des Etats des Donau- 
Main⸗Kanals Prinz Ludwig in längerer 
Rede über die bayeriſchen Kanalpro⸗ 
jekte. Dabei begrüßte der Prinz den Fort⸗ 
ſchritt der Mainkanaliſation und ſprach ſeine 
Freude darüber aus, daß ein Staatsvertrag mit 
Preußen und Heſſen in Bälde bevorſtehe. Wie 
der größte Teil Norddeutſchlands einen Zugang 
zur See habe, wie Mittel Dentſchland durch 
Ströme und Kanäle geeignete Schifffahrtſtraßen 
beſitze, ſo wünſche man für Bayern gleiche Vor⸗ 
teile durch die Verbindung von Rhein und 
Donau. Prinz Ludwig wies ſodann den Vor⸗ 
wurf zurück, daß er partikulariſtiſche Intereſſen ver⸗ 
folge. Wenn er partikulariſtiſchen Intereſſen 
huldigen 
Main bis Aſchaffenburg kanaliſirt werde. Denn 
dann wäre auf bayeriſchem Boden ein Umſchlag⸗ 
platz für bayeriſche Schiffe zum Seeverkehr. Er 
daß der Verkehr durch ganz Bayern 
hindurchgehe und daß ganz Bayern dem Verkehr 
auf dem Großſchifffahrtswege zugeführt werde. 
Werde der Großſchifffahrtsweg Aſchaffenburg⸗ 


wartungen, die an das Unternehmen geknüpft 
wurden, nicht in Erfüllung gegangen. Das einzige 


gute Spanne |,tonitige Entſchädigungen“ 
Druckſachen find 6000 M., für die Verwaltungs⸗ 


würde, würde er ſich begnügen, daß der 


Paſſau gebaut, ſo würden nicht nur bayeriſche 
Schiffe, ſondern die Schiffe des ganzen Deutſchen 
Reiches dieſe Waſſerſtraße beleben. Er wünſche 
alſo, daß Bayern in den Weltverkehr hineinge⸗ 
zogen werde. — Nachdem der Etat des Donau⸗ 
Main⸗Kanals erledigt war, erklärte bei der Be⸗ 
ratung des Eiſenbahnetats Miniſter⸗ 
präſident Freiherr von Crailsheim, daß Bayern 
ebenſowenig wie Preußeu an eine Eiſenbahnge⸗ 
meinſchaft denke. Die Schaffung eines Reichs⸗ 
Eiſenbahngeſetzes unter Einſchluß der bayeriſchen 
Bahnen würde eine Durchbrechung des bayeriſchen 
Reſervatrechtes bedeuten. Dieſes aber wolle, 
könne und werde Bayern nicht aufgeben, und 
auch für die Pfalz würde ſich eine Unterordnung 
unter ein Reichs⸗Eiſenbahnſyſtem nicht empfehlen. 

Neue Laſten für das Handwerk. 
Die neuen Handwerkerkammern werden aller 
Wahrſcheinlichleit nach ganz erhebliche 
Koſten verurſachen. Der Etat der Hand⸗ 
werkerkammer zu Düſſeldorf iſt in 
einer Sitzung der Kammer vor einigen Tagen 
auf 41 800 Mk. feſtgeſtellt worden. Davon 
müſſen, da 820 M. durch beſondere Zuwendungen 
gedeckt werden, 40 980 Mk. durch Umlagen 
aufgebracht werden. Das ift für den Anfang 
ein ganz hübſcher Betrag: Der Vertreter der Re⸗ 
gierung erklärte, daß die Handwerker, die ohne 
Geſellen und Lehrlinge arbeiten, „vorausſichtlich“ 


von der Umlage freigelaſſen werden würden. 

Nicht weniger als 33 200 M. ſind für Ver⸗ 
Perſien gegenwärtig überwiegt und die iche } 
Diplomatie das Giſen weiter ſchmieden wird, ſo har 


gs ßen Davon er- 
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Vet anſchlagt⸗ 
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Bureaumiete und 


koſten der einzelnen Abteilungen 10 800 M., für 
Reiſekoſten und Diäten nicht 


weniger als 800 Mark und für die Ein⸗ 
richtung der Kammer 3000 M. ausgeworfen. 
Für Schulzwecke 
werden, und für unvorgeſehene Ausgaben, die 
auch wohl noch für Verwaltungskoſten ausge⸗ 
geben werden, ſind 3500 M. in den Etat ein⸗ 


ſollen 6000 M. verwendet 


geſtellt worden. Eine ſehr erregte, teilweiſe einen 


perſönlichen Charakter annehmende Debatte ent⸗ 


ſtand, als eine Reihe Redner tadelte, daß der 


Vorſtand den Sekretär gleich auf ſechs Jahre 
und nicht auf eine einjährige Probezeit angeſtellt 
habe. Der Vorſitzende erklärte, daß ſich für ein 
Jahr kein geeigneter Beamter gefunden hätte. 
Dies iſt auch leicht verſtändlich. 


Die Kommiſſion für Arbeiter⸗ 


ſtatiſtik hat im Reichsamt des Innern eine 
Sitzung gehalten, um die Erhebungen über die 


Verhältuiſſe der im Gaſt⸗ und Schank⸗ 


wirtſchaftsgewerbe beſchäftigten Perſonen 
zum Abſchluß zu bringen. Die Kommiſſion hat 
die ſchon in ihren früheren Sitzungen beſchloſſe⸗ 
nen Vorſchläge beſtätigt. 
Weſentlichen wie folgt: 


Dieſelben lauten im 


„1. In den Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften 
iſt den Hilfsperſonen innerhalb je 24 Stunden 
eine ununterbrochene Ruhezeit von min⸗ 
deſtens 8 Stunden und außerdem in jeder 
Woche in der Zeit zwiſchen 12 Uhr mittags 
und 9 Uhr abends eine ſolche von mindeſtens 
6 Stunden zu gewähren. — In Gegenden 
von mehr als 10 000 Einwohnern iſt den 
Hilfsperſonen alle drei Wochen, ſtatt der auf 
die betreffende Woche entfallenden ſechsſtün⸗ 
digen Ruhezeit, ein ganzer Tag frei zu ge⸗ 
ben. — 2. An höchſtens 60 Tagen im Jahre 
darf eine Ueberſchreitung der durch die 
achtſtündige Ruhezeit bedingten täglichen Ar⸗ 
beitszeit ſtattfinden; jedoch muß nach beendig⸗ 
ter Thätigkeit eine mindeſtens achtſtündige un⸗ 
unterbrochene Ruhezeit gewährt werden. — 
3. Jugendliche Perſonen unter 15 Jahren 
dürfen in der Zeit von 10 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens nicht beſchäftigt werden, und 
weibliche Perſonen unter 18 Jahren, 
welche nicht zu den Familienangehörigen des 
Wirts gehören, auch außer dieſer Zeit nicht 
zur ſtändigen Bedienung der Gäſte verwendet 
werden.“ 

Einige andere Beſtimmungen bezwecken die 


Kontrolle über die Innehaltung dieſer Beſtim⸗ 
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mungen durch Führung von Verzeichniſſen. Auch 
wird beſtimmt, daß Köchinnen und Mamſells 
als Hilfsperſonen im Sinne dieſer Beſtimmungen 
nur dann gelten ſollen, wenn ſie nach der Größe 
und Einrichtung des Betriebes als gewerb⸗ 
liche Gehilfen anzuſehen find. Die Kommiſſion 
wünſcht auch, daß gelegentlich einer Reviſion der 
Gewerbe = Ordnung darauf Bedacht genommen 
werde, daß zum mindeſten an jedem Sonn⸗ 
tage dem Perſonal für die Zeit von wenig⸗ 
ſtens zwei Stunden Gelegenheit zum Beſuch des 
Gottesdienſtes des betreffenden Bekennt⸗ 
niſſes zu geben ſei. 

Mit dem ſeit Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrags ſteigenden Geſchäftsver⸗ 
kehr zwiſchen Deutſchland und 
Rußland haben ſich auch die Fälle vermehrt, 
in denen deutſche Firmen von ihren ruſſiſchen 
Abnehmern gutwillig Zahlung für die geſandten 
Waren nicht erlangen können. Der Boritand 
des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
weiſt daher auf Grund der ihm von kundiger 
Seite gewordenen Mitteilungen über ruſſiſche 
Kredit⸗ und Rechtsverböltniſſe auf einige Ver⸗ 
hältniſſe hin. Intereſſenten erhalten Auskunft 
80 im Bureau. des Vereins Berlin SW. 
Nen * 35, 

Während des Ausſtandes der 
Sttaßenbahnangeſtellten in Ham 
novet ſind im Ganzen 123 Perſonen verhaftet 
Worden. Davon ist nach dem „Hann. Cour.“ bis⸗ 
her noch memand entlaſſen worden. Zahlreiche 
Perſonen ſind beim Vorgehen der Polizeibeamten 
mit blantet Waffe verl tzt worden, jedoch iſt die 
Zahl der zur amtlichen Kenntnis gekommenen 
Fälle verhältnismäßig gering, fie beträgt nur 35 
minder ſchwer und leicht Verletzte. Von den 
Schutzleuten find 3 ſchwet und 23 leicht verletzt 
worden, darunter befinden ſich 11 Kriminalbeamte. 


Die Wirren in China. 

Die Beurteilung der Bedeutung der Wirren 
wird erſchwwert durch die Ungenauigkeit der Nach⸗ 
richten. Die telegraphiſche Verbindung zroiſchen 
Dentſin und Peking iſt noch nicht wiederherge⸗ 
ſtellt. Direkte Nachrichten aus Peking liegen, wie 
dem „Hambd. Kort.“ oſſtzibs aus Berlin ge- 
ſchrieben wird, auch an amtlicher Stelle in Berlin 
nicht vor. Vom Mittwoch meldet „Reuters 


fremden Möchte bestehende Expedition befindet 
ſich in Langfang, halbwegs nach Peking, und 
bleibt für jetzt dort. Von Shanghai aus it in 

Ko die telegraphiſche Nachricht einge⸗ 
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Die Chineſenkompagnie iſt 112 Mann ſtark, wo⸗ 
zu noch 20 Reiter kommen. Die Matroſen⸗ 
artillerie hat einen Beſtand von 205 Mann. 
Hierzu kommt noch das Perſonal der Mattoſen⸗ 
diviſionen mit 36 Mann und das der Werft⸗ 
diviſionen mit 21 Mann. 

Deutſchland ſucht in Peking nicht in den 
Vordergrund zu treten, ſondern nimmt eine ab⸗ 
wartende Haltung ein — eine ſehr weiſe 
Politik, da wir in Kiautſchon vollauf in der 
Lage ſind, uns unſerer Haut zu wehren und 
keiner der hadernden Mächte irgendwie im Wege 
ſtehehen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Nach einer ganzen Reihe von Rieder⸗ 
lagen, bei denen die Engländer mehr als 
1000 Mann eingebüßt haben und nach einem 
ſehr verdächtigen Siege des Lord 
Methuen, welcher die Buren zerſprengt haben 
ſollte, kommt jetzt das Eingeſtändnds einer neuen 
gründlichen Schlappe des engliſchen Hauptheeres. 
Die Vermuthung, daß die Generäle 
French und Hamilton bei dem Angriff 
auf die fait „unangreifbare“ Stellung des 
Generals Botha eine ern ſte Schlappe 
erlitten haben, ſcheint ſich zu beſtätigen. Wie 
die „Daily Expreß“ aus Lourenzo Marauez von 
Mittwoch meldet, fanden in der Nihe von 
Eerſte Fabriken und Donzerſock 
Kämpfe ſtatt. Die britiſchen Linen batten 
eine Länge von 25 engliſchen Meilen. Die 
Engländer wurden zurückgeſchlegen. 
Das Kommando von Ermelo that ſich 
dabei beſon ders hervor, Die Verkuſte 
auf beiden Seiten ſind noch nicht bekannt. Gerſte 
Fabriken fiegt 15 engliſche Meilen öſtlich von 


Pretoria, Donkerſock 5 Meilen weiter öftlich 
etwas ſüdlich von der Eisenbahn. Nach diejer 
[Ortsangabe kann e ſich nur um den Kampß 
handeln, den auch Matſchall Roberts in ſeiner 


Depeſche erwähnt. 


Die von den Buren errungenen Vorteile find] 
ihmen aber wieder verloren gegangen, wie aus 


folgender ſpäteret Depeſche hervorgeht: Feld⸗ gewieſenen Gatten⸗ und Wieſemlande pro Fe Fast fügen auf den Bären vor dem Häuferm, mit 


Nigerin ſind weitere 900 Mann als Verſtär⸗ 

kungen nach dem Aufſtandgebiet beordert worden. 
Belgien. 

Im Transvaalbahnprozeß wurde 

als erſter Zeuge Dr. Leyds vernommen. Er hat 


davon gehört, daß vielfach Geſchenke ſeitens der 


Direktion der Transvaalbahngeſellſchaft nach 
Pretoria gelangt find. Er weiß, daß dem Volks⸗ 
raad für deſſen Sitzungssaal Krügers Oelbild ge⸗ 
ſchenkt wurde. Mitglieder des Volksraad er⸗ 
hielten Equipagen als Geſchenk. Leyds erklärte 
aber zugleich, diefe „Großmut“ habe in Pretoria 
und beſonders unter den Beſchenkten ſelbſt all⸗ 
gemeine Heiterkeit erregt. Et giebt zu, daß fein 
erſter Legationsſekretär einen erheblichen Betrag 
Aktien erhalten hat. Jedoch iſt ihm dafür eine 


Begründung mitgeteilt worden, welche keinerlei 
Bezug auf die Gründungsgeſchichte der Bahn 
hat. Die Anwälte gaben zu, daß Dr. Leds 
ſelbſt mit den Beſtechungen keinerlei Berührung 
gehabt und jeine Ehrengaftigkeit und Unbeſtech⸗ 


lichkeit über allen Verdacht erhaben iſt. An Be⸗ 
mühungen, ihn zu kaufen, habe es nicht gefehlt. 
Der angeklagte Baron Eugen Oppenheim erklärte 
vor Gericht, daß Präſident Krüger, ſowie die 
übrigen Mitglieder der Trans vaalregierung in 
Pretoria gegen ihn Erpreſfungen verübten. Er 
wies einen von Krügers Schrsiegerſohn quittierten 
Check im Betrage von hunderttauſend Franfs vor. 
Der Borfigende ſtellte ſeinerſeits feit, daß Frau 
Krüger thalſächlich für ihre Perſon 25 000 Fre. 
erhielt. 


Provinzielles. 
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Komik, 14. Juni. Die „Affen. hält moch 


ſchlagen. In dem nahen Görsdorf wurde ein jüdiſchen 
Händler aus Camin von mehreren Perſonen, = * 
nach ihrer Angabe don dem Händler gereizt ſein 
wollen, ſchwer mißhandelt. — Die Mietsfruu 
Roß, die Schwiegermutter des Arbeiters Masloff, 
die unter dem Eide ſeiner Zeit ſchwer belaſtende 
Ausſagen gegen den Fleiſchermeiſter Leun ge 
macht hatte und kürzlich unter dem Berdachte, 
einen Meineid geleiſtet zu haben, gefänglich ein⸗ 
gezogen worden war, hatte ein längeres Verhör 
vor dem Unterſuchungsrichter zu beſtehen. Man 
vermutete allgemein, daß die Genannte wieder 

auf freien Fuß geſetzt werden würde; dieſe An⸗ 
nahme hat ſich indes bisher nicht beſtätigt. — Die 


ältere Tochter des Fleiſchermeiſters Hoffmann, 


die ſo lange außerhalb in Stellung war, wurde 
falls vernommen. — Das in der Stadt ver⸗ 
t geweime Gerücht, Isrnelski ſei aus der 
chungsbaft entlaſſen worden, entbehrt der 
g. — Landrat von Zedlitz giebt offi⸗ 
iell bekannt, daß die beiden 8 und 13 Jahre 


alten Söhne des Arbeiters Bannach jet dem 
29: v. M. verschwunden find, und bittet um 
Mitteitung, falls fi dieſelben irgendwo im 
Kreiſe aufhalten ſollten. — Bei der Mutter des 
ehedem bei dem Fleiſchermeiſter Hoffman be- 
ſchäftigt geweſenen Geſellen Wölke in Zul 

ließ die Staatsanwaltſchaft eine Hausſuchung at- 
halten und vornehmlich nach Briefſchaften des 
Sohnes forſchen. Das RNeſultat war 
negativ? — Der Geheime Oberregierungs⸗ 
rat Maubech aus Berlin, der in den letzten Tagen 

ſich wieder Mer in Konitz aufhielt, iſt nach Berlm 
zurückgereiſt. — Polizrifommiſſar Black jof: nn 
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können. Letztere ebenfalls zu bewilligen, haben 
vie Stadtverordneten trotz warmer Fürsprache 
ſich nicht entſchließen können. — Hoffentlich wird 
Vorſorge getroffen werden, daß derartige Dinge 
Jſich in Zukunft nicht wiederholen können. 
Lilſit, 14. Juni. Man ſpricht jo oft von 
der Strenge der Gefingnisbeamten und Ge⸗ 
fangenen⸗Transporteure. Demgegenüber iſt es, 
wenn auch durchaus nicht erfreulich, fo doch der 
J Abwechſelung wegen angebracht, von einem Ge⸗ 
mütsmenſchen zu berichten, der mit den ihm zum 
Transport auvertrauten Inkulpaten eine ſolide 
JKneiperei begann, ihm Brüderſchaft zutrank und 
ſchließlich mit jenem gemeinſam allerhand Allo⸗ 
tria auf der Straße trieb. Der Spaß wird ihm 
teuer zu ſtehen kommen. Sowohl der Amts⸗ 
diener E. von Obereiſſeln wie der Arreſtant, 
Arbeiter K., dies ſind die Beiden, wurden 
in Tilſit von der Polizei ſeſtgenommen 
und am nüchſten Morgen zur Bahn geleitet. Die 
Luſt zur Wiederholung ähnlicher Kneipfahrten 
in Geſellſchaft Gefangener wird dem Amtsdiener, 
wenn er überhaupt im Amte bleibt, wohl ver⸗ 
gangen ſein. 8 f RR 
hl Janowitz, 14. Juni. Verſchiedene Güter der 
Umgegend haben in dieſem Jahre ungariſche Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen eingeſtellt, ſind jedoch 
mit ihnen nichts weniger als zufrieden, weil ſie 
viel phlegmatiſcher und weit teurer ſind, als die 
heimiſchen Arbeiter. Die Galizier ſind in dieſer 
Beziehung beſſer. Dieſe haben allerdings den 
Fehler, daß fie leicht kontraktbrüchig werden, was 
bei den Ungarn nicht der Fall iſt. N 
Crone a. Br., 14. Juni. Die Unfälle beim 
Baden vermehren ſich in ſchreckenerregender Weiſe: 
Aus Crone wird gemeldet: Beim Baden ver⸗ 
ſauken heut in Hohenfelde zwei Artilleriſten des 
117. Regiments; einer wurde gerettet, der Kanonier 
Michaelis wurde als Leiche aus dem Waſſer ge- 
- zogen. 
3 Rawitſch, 14. Juni. Der Förſter Lepke in 
Forſthaus Sayne erlegte vor einigen Tagen in 
ſeinem Revier einen Steinadler, deſſen Flügel⸗ 
ſpannung 1,72 m betrug. 
poſen, 14. Juni. Wie berichtet wird, be⸗ 
trägt das Defizit der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geeſellſchaft bei der Poſener Ausſtellung über 
100 000 Mark. Eine ſolche Summe wurde von 
Anfang in Rechnung geſtellt. 
a Stettin, 12. Juni. Ueber einen Aufſehen 
erregenden Vorfall bringt die „Oſtſee⸗Zeitung“ 
heute folgenden Notiz: In der Nähe des Finken⸗ 
walder Bahnhofes gerieten Sonntag Abend die 
Fleiſchermeiſter Berg und Richard Dallmann mit 
mehreren Offizieren in Konflikt. Einer der 
letzteren zog ſeinen Degen und drang damit auf 
chermeiſter ein. Berg entriß ihm jedoch 
die Waffe und gab ſie an Dallmann, worauf 
beide davonliefen. Der Offizier gab dann einigen 
gerade des Weges kommenden Trainſoldaten den 
Auftrag, die beiden Fleiſcher zu verfolgen und 
ihm ſeinen Degen zurückzubringen. Die Soldaten 
führten dieſen Auftrag in der Weiſe aus, daß 
ſie Dallmann mit den Seitengewehren nieder⸗ 
ſchlugen und ihm die Waffe wieder abnahmen. 
Dallmann, ein 31jähriger, erſt ſeit kurzem ver⸗ 
heirateter Mann, hatte jo ſchwere Verletzungen 
davongetragen, daß er denſelben erlegen iſt. Die 
Aufregung in Finkenwalde wegen dieſes Vor⸗ 
falles iſt groß. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Lokales. 


Thorn, den 15. Juni 1900. 


— Das Sängerfejt ſteht vor der Thür. Mit 
der Aufſtellung der Ehrenpforten wird begonnen, 
und es iſt wohl zu erwarten, daß die Aus⸗ 
ſchmückung, beſonders die der Feſtſtraße, durch 
welche ſich der Feſtzug bewegen wird, in durchaus 
würdiger Weiſe von unſerer Bürgerſchaft geſchehen 
wird. Bei dem großen Intereſſe, das dem Sänger⸗ 
feſt allerſeits entgegengebracht wird, ift es ja ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß die Straßen in Loub⸗, 
Blumen⸗ und Fahnenſchmuck prangen werden. 
Thorn, davon ſind wir überzeugt, wird nicht hinter 
anderen Feſtorten zurückſtehen. Die Feſtfolge iſt, wie 
bereits mitgeteilt, folgende: Sonnabend Abend von 
5 —6 Empfang der Delegierten zum Sängertage, der 
um 6 Uhr beginnt. Um 8 Uhr wird das Feſt 
mit einem Konzert in der Garniſonkirche einge⸗ 
leitet, worauf im Garten des Schützenhauſes ein 
gemütliches Beiſammenſein folgt, währenddem ein 
Inſtrumentalkonzert ftattfindet, Der Sonntag 
Morgen beginnt mit Choralblaſen vom Rar⸗ 
hausturm um 6 Uhr, um 6½ morgens findet 
ein Frühkonzert im Ziegeleipark, um 9 Uhr eine 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Thorns ftatt. 
Als Verſammlungsort iſt das Rathaus vorge⸗ 
ſehen. Der Empfang der Sänger auf den Bahn⸗ 
höfen erfolgt von 9 bis 11 Uhr. Um 11½ Uhr 
geht die Begrüßung der Sänger durch den Erſten 
Bürgermeiſter Herrn Dr. Kerſten im Exerzier⸗ 
hauſe der Wilhelmskaſerne vor ſich, daran ſchließt 
ſich eine gemeinſame Probe. Das Feſteſſen im 
Artushofe beginnt um 1 Uhr. Um 3½ Uhr 
Nachmittags beginnt das Hauptkonzert im Exer⸗ 
zierhaus und um 4, Uhr das Inſtrumental⸗ 
Konzert im Biegeleipark. Nach dem Hauptkonzert 
im Exerzierhauſe erfolgt etwa um 5 Uhr von 
der Wilhelmskaſerne der Feſtzug durch die Stadt 
nach dem Ziegeleipark, wo gleich nach Ankunft 
der Sänger die Einzelgeſänge der ver⸗ 
ſchiedenen Vereine beginnen. Der Feſtzug be⸗ 
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wegt ſich von der Wilhelmskaſerne zum Ziegelei- 
Park durch die Roon-, Katharinenſtraße, über den 
Neuſtädt. Markt, Eliſabeth⸗, Brücken⸗, Altſtädt. 


Markt, Heiligeiſt⸗, Koppernikus⸗ und Bromberger⸗ 


Straße zur Ziegelei. — Man ſieht die Feſt⸗ 
kommiſſion hat gethan, was in ihren Kräften ſtand, 
um den Sängern einen herzlichen Empfang zu 
bereiten und für die Sängerkunſt bedeutungsvollen 
Feſte von vornherein einen würdigen Verlauf zu 
ſichern. 

— Provinzial: Sängerfejt in Klit. Der 
Muſik⸗Ausſchuß hat die Einzelgeſänge auf die 
beiden Feſttage wie folgt verteilt: Erſter Tag. 
Allenſtein: Liedertafel „Der Liebſten Traum“ 
von Heinr. Zöllner; Danzig: Sängerbund „In 
der Fremde“ von Döhring; Danzig: Lehrerge⸗ 
ſangverein „Die Toten von Iltis“ von Curti; 
Männergeſangverein „Gewitternacht“ von Hegar; 
Elbing: Liederhain „Die letzten Zehn vom vierten 
Regiment“ von Claſſen; Memel: Liederfreunde 
„Seliger Frühling“ von Dregert; Liedertafel „Der 
Wald“ von Häſer; Gumbinnen: Liedertafel 
„Brautfahrt“ von Kierulf. Zweiter Tag. Lötzen: 
Sängerverein „Waldlied“ von Mangold; Grenz⸗ 
gauſängerbund „Morgen im Walde“ von “Hegar 
Inſterburg; Liederfreunde „Vom Rhein“ von 
Bruch; Sängerverein „Soviel Stern’ am Himmel 
ſteh'n“ von Silcher; Pillkallen: Sängerverein. 
„Einkehr“ von Wilhelm Sturm: Königsberg 
Melodia „Ehoral von Leuthen“ von Reinh. 
Becker; Liederfreunde „Die beiden Särge“ von 
Hegar; Sängerverein „Kamerad komm“ von 
Klughardt; Tilſit: Harmonia „Gothentreue“ von 
Angerer; Sängerverein „Die vier Zecher“ von 
Kammerlander. 

— handwerkerverein. Geſtern Abend hielt 
der Handwerkerverein im Altdeutfchen Zimmer 
des Schützenhauſes eine Hauptverſammlung ab. 
Für die Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion erſtattete 
Herx Wittmaun den Bericht und beantragte Ent⸗ 
laſtung des Kaſſenführers, die durch den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Bürgermeiſter Stachowitz ausge⸗ 
ſprochen wurde. Der aufgeſtellte Wirtſchaftsplan 
geht in Einnahme und Ausgabe mit 536,55 Mk 
ein. Das nächſte Sommervergnügen ſoll am 
Anfang des Juli im Schützengarten durch ein 
Inſtrumentalkonzert begangen werden. Der 
Beſuch der ſtädtiſchen Klärwerke wird in nächſter 
Zeit auf Antrag einiger Mitglieder unter ſach⸗ 
verſtändiger Führung ſtattfinden. 

— Poſtaliſches. Wie uns die Danziger Kaiſerl 
Oberpoſtdirektion mitteilt, wird am 15. Juni bei’ 
der Poſthülfſtelle in Kaldus bei Culm eine Te⸗ 
legraphenbetriebsſtelle, verbunden mit öffentlicher 
Sprechſtelle und Unfallmeldedienſt, eröffnet. Der 
Sprechbereich iſt auf die Orte Brieſen (Weſt⸗ 
pr.), Bromberg, Culm, Culmſee, 
Marienwerder, Schwetz (Weichſel), Thorn und 
Umgegend feſtgeſetzt. 

— Für Beſucher der Weltausſtellung in 

Paris dürfte eine Mitteilung Wert beſitzen 
nach welcher die Zentralauskunftsſtelle für den 
Internationalen Verkehr in Baſel Ueberſichtspläne 
(1:80 000) auf Verlangen völlig koſtenfrei ver⸗ 
ſendet. Soweit der Vorrat reicht, werden alle 
einlaufenden Geſuche der Reihe nach erledigt 
werden. 
E befitzwechſel. Das Grundſtück Mellien⸗ 
ſtraße 66, dem Schloſſermeiſter Berendt gehörig, 
iſt für den Preis von 33000 Mark in den Be⸗ 
ſitz des Reſtaurateurs Frenkel aus Podgorz über⸗ 
gegangen. 

E Für FCiſcher dürfte eine Zuſchrift inter- 
eſſant ſein, die ein landwirtſchaftliches Blatt von 
einem Leſer erhält: Ich habe die Fiſcherei ſchon 
50 Jahre betrieben und jeden Froſch, deſſen ich 
habe habhaft werden können, totgeſchlagen aus 
folgenden Gründen: 1) wenn die Fiſche gelaicht 
haben, freſſen die Fröſche ſoviel Laich, daß ſie 
platzen möchten; 2) habe ich einen Froſch getötet 
und aufgeſchnitten, der vier Stichlinge im Magen 
hatte, an welche ſo leicht kein anderes Tier 
darangeht, da dieſe drei Stacheln haben, einen 
auf dem Rücken und zwei an den Seiten, haar⸗ 
ſcharf, ich habe auch die Stichlinge ſelbſt unter- 
ſucht und gefunden, daß die Stacheln, wenn 
man ſie zerdrückt, knaken, als wenn ſie abge⸗ 
brochen wären, ſobald man aber den Finger 
wegthut, ftehen fie wieder kerzengerade; 3) habe 
ich einen Froſch getroffen, der einen Barſch ge- 
freſſen hatte, deſſen Schwanz noch über einen 
Zoll zum Maule herausſah. Nun iſt es am 


See nichr jo gefährlich, wie in einem Teiche, da. 


hier Milliarden von Fiſchen jung werden. Wer 
aber nun einen Teich hat, dem will ich dringend 
raten, keinen Froſch zu dulden. 

— Chorn im Fonnenſchein. Wer heute 
morgen in aller Frühe den Kopf zum Fenſter 
hinausſteckte, hat ſicher ausgerufen: Gott ſei 
Dank! Die Wolken jagten am Himmel dahin, 
ſchmutzig grau bis an den Horizont lag die ge⸗ 
waltige Kuppel über der ſich nach einem 
erfriſchenden Regen ſehnenden Erde. Aber es waren 
nur einige wenige Tropfen, die aus den Lüften 
herabfielen, dann riß das regen- und ſegen⸗ 
ſpendende Gewölk auseinander und jagte anderen 
Gegenden zu, die Sonne guckte aus den Riſſen 
und Fugen hervor, ganz ſchüchtern erſt, als ob 
ſie ſich vergewiſſern wollte, ob die Leute 
da unten über ihr verſpätetes Erſcheinen auch 
wirklich nicht böſe ſeien. Und dann ſandte ſie 
ihre brennenden, ſengenden Strahlen herab. 
Es iſt wahr, aus einiger Entfernung von 


Grau denz, 


einem kühlen Platze aus; macht es Vergnügen 
die auf den blanken Ziegeln und Schiefern 
der hohen Türme Thorus ſpielenden Reflexe zu 
beobachten; aber in den Straßen iſt es nicht 
mehr zum Aushalten. Die Leute puſten und 
ächzen an uns vorüber, als ob ſie unſichtbare 
Laſten mit ſich herumtrügen. Der Schweiß perlt 
ihnen von der Stirne und jede Bewegung verur⸗ 
ſacht eine Vermehrung der Qual. Sogar, die 
Herren Jungens verlieren ihre ſonſt unverwüſt⸗ 
liche Luſtigkeit und ſchneiden melancholiſche 
Geſichter. Eine geiſtige Depreſſion überfällt 
Alle. Jeder ſehnt den Abend mit feiner 
Kühle herbei, um von der bei der Hitzpein 
doppelt ſauren Arbeit auszuruhen. Freude, wirk⸗ 
liche, unverfälſchte Freude dürften an dieſem Wetter 
nur die Badeanſtaltsbeſitzer und die Gaſtwirte 
haben. Letztere beſonders. Die Plage der Jetzt⸗ 
zeit heißt Durſt. Und damit wird auch der 
bravſte Mann nicht anders fertig, als daß er ihn 
löſcht. „Jeden Feind beſiegt der Dautſche, nur 
den Durſt beſiegt er nicht,“ heißt es in einem 
alten Studentenliede. Bei dieſem Siedewetter 
aber hat ſich ſeine Macht — verzehnfacht. Es 
iſt ſchon lange zu viel des Guten. Möchte 
Petrus doch endlich ein Einſehen haben — aber 
erſt nach dem Sängerfeſte, wenn es möglich iſt. 


— Etwas vom Annoneieren. Vor einigen 
Jahrzehnten noch konnte man in den Kreiſen der 
ſog. kleinen Geſchäftsleuten eine faſt unüberwind⸗ 
lich ſcheinende Abneigung gegen das Annoncieren 
wahrnehmen Ebenſowenig wie von den nach modernen 
Geſchäftsgrundſätzen gebotenen Ausſchmückungen 
der Schaufenſter wollte man etwas von der 
öffentlichen Ankündung hören. Wie die Anſichten 
diametral gewechſelt haben, iſt jedem Zeitungs— 
leſer bekannt; es giebt wohl keinen Geſchäfts⸗ 
mann mehr, der den Wert des Annoncierens 
noch verkennt und nicht laufend oder zeitweiſe 
inſeriert. Die Art und Weiſe aber, wie ein ſeine 
Anſichten auf Erfahrung ſtützender Geſchäftsmann 
das Annoncieren als Grundpfeiler geſchäftlicher 
Erfolge überhaupt hinſtellt, dürfte trotzalledem 
nicht ganz des Intereſſes entbehren. Wir laſſen 
die Auslaſſungen hier folgen: „Es iſt wahr, 
weniger Geld giebt man aus, wenn man nicht 
inſeriert; aber das iſt kein Grund, die Annonce 
zu verſchmähen. Man würde ja auch weniger 
Geld ausgeben, wenn man aufs tägliche Brot 
Verzicht leiſtete. Wie aber dieſes zum Unterhalt 
des Lebens durchaus notwendig, ſo iſt jenes ein 
unabweisbares Bedürfnis im Geſchäftsverkehr. 
Die Koſten fürs Inſerieren figurieren bei mir nur 
als ſekundäre Poſten. Die Hauptſache iſt, daß 
das Geld gut angelegt iſt, daß das Juſerat ſeinen 
Zweck drfüllt. Es ſoll werben, in Palaſt und 
Hütte Kunden zu mir heranziehen, mit tauſend 
und abertauſend Zungen ſoll es reden für mich, 
und es gilt mir gleich, ob es, wenn es nur dieſen 
Zweck erfüllt, einige Pfennige mehr oder weniger 
koſtet. Von dieſem Standpunkte aus kann ich 
auch denjenigen Kaufmann nur aufs tiefſte bedauern, 
der ſich als Gegner des Inſerats heute noch be— 
kennt. Ja, mehr noch, ich würde annehmen, daß 
er ſeine Zeit nicht verſteht, und daß er über kurz 
oder lang, wenn er nicht dem Inſerat gleich- 
wertige Mittel anwenden kann, zugrunde gehen 
muß. Was würde man mir wohl antworten, wenn 
ich ernſthaft vorſchlüge, die Eiſenbahn abzuſchaffen 
und wieder im rumpelnden Poſtkutſchkaſten durchs 
Land zu reiſen. Ich befürchte, man ſagte mir 
dann, ich wäre ein Narr. Darum will ich auch 
die Surrogate, die man an Stelle des Inſerats 
vorſchlagen möchte, nur in Ausnahmefällen 
gelten laſſen. Die Annonce läßt ſich im allge⸗ 
meinen nicht erſetzen und der Geſchäftsmann, der 
aus — Grille auf fie verzichtet und von der Vor⸗ 
züglichkeit ſeiner Waren allein einen Erfolg er 
wartet, thut nichts anderes wie jener ſchüchterne 
Jüngling, der ſeiner Angebeteten im Dunkeln 
Kußhände zuwirft. Er weiß wohl, was er thut, 
aber außer ihm weiß es niemand. Der Geſchäftsmann, 
der die Annonce verſchmäht, handelt alſo nicht 
allein thöricht, ſondern er verdient es auch, daß 
er von klugen und unternehmenden Konkurrenten 
in den Hintergrund gedrängt wird.“ 


Temperatur um 8 Uhr Morgens 19 
Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll 10 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,44 Meter. 


Kleine Chronik. 


Der Schnelldampfer „Deutſch⸗ 
land“ iſt, wie aus Stettin gemeldet wird, nach 
kurzer Fahrt neuerdings wieder feſtgefahren. 


* Feuer in der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. In dem Annex der Weltaus⸗ 
ftellung in Vincennes bemerkten in der 
Mittwoch⸗Nacht die Wächter einen Feuerſchein 
im Innern des Gebäudes, in welchem Eiſen⸗ 
bahnwaggons Deutſchlands und 
Oeſterreichs ausgeſtellt find. Sie fanden 
den Holzfußboden in Flammen und alarmierten 
die anderen Wächter. Es gelang, den Brand 
zu löſchen, ehe er die Waggons und Maſchinen 
erreicht hatte. Der Kommiſſar, der am Morgen 
den Ort abſuchte, fand einen Holzklohen, der in 
eine leicht entzündbare Flüſſigkeit getaucht war. 
Das Feuer war alſo angelegt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Juni. Der „Staatsanzeiger“ 
meldet: Da nach Mitteilung des Reichskanzlers 
alle Thermometer, die mit Reaumurſsalen ver⸗ 
ehen ſind, vonn 1. Januar 1901 an von der 
Prüfung ausgeſchloſſen ſind, ſo ordnete der 
Kultusminiſter an, daß alle in öffentlichen 
Kranken- und Irrenanſtalten, in den öffentlichen 
Badeanſtalten und in den höheren Schulen vor⸗ 
handenen Reaumur⸗Thermometer durch 10 0⸗ 
teilige Inſtrumente nach Celſius 
zu erſetzen ſind. 

ꝗKaſſel, 15. Juni. Eine Gruppe junger 
Mädchen. gom Gewitter überraſcht und ſich 
in die hinter dem fürſtlichen Refidenzſchloſſe zu 
Arolſen gelegenen Lindenallee flüchtend, wurde 
dort unter den Bäumen vom Blitz getroffen. 
Eins der Mädchen war ſofort todt, 
zwei wurden gelähmt. 

Osnabrück, 14. Junk. Der größte Teil 
des Regierungsbezirks Osnabrück und die be⸗ 
nachbarten Teile der Provinz Hannover und der 
Provinz Weſtfalen find geftern von einem furcht⸗ 
baren Unwetter heimgeſucht worden, welches auf 
den Feldern großen Schaden angerichtet hat. 

Paris, 14. Juni. Bei dem Beſuche, 
welchen Präſident Loubet heute dem 
Deutſchen Hauſe in der Ausſtellung 
abſtattete, wurde er von dem Botſchafter Fürſten 
Münſter, dem Reichskommiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rat Dr. Richter und dem Geh. Reg.⸗Rat Le⸗ 
wald begrüßt. Der Präſident beſichtigte mit 
beſonderem Intereſſe die buchgewerbliche und die 
photographiſche Ausſtellung, wo Portraits der 
Mitglieder der Kaiſerlichen Familie und Mo⸗ 
mentaufnahmen von der Jeruſalemreiſe ſeine 
Aufmerkſamkeit feſſelten, und ſodann eingehend 
die Kunſtſammlung Friedrichs des Großen. 
Präſident Loubet änßerte feine lebhafteſte Aner⸗ 
kennung über das Geſehene. 5 

Rom, 14. Juni. Heute wurde bei Rocca 
di Papa ein von Rom in einem Wagen kommender 
Kaufmann von drei maskierten Männern 
überfallen und ausgeraubt. Den Gendar⸗ 
merie nahm bald darauf zwei Verhaftungen vor. 

London, 15. Juni. Die „Birmingham 
Poſt“ will wiſſen, daß 25 000 Gewehre und zwei 
Millionen Patronen, welche die chineſiſche Re⸗ 
gierung im vorigen Jahre in Deutſchland beſtellt 
hätte, gegenwärtig im Beſitze der Rebellen ſeien. 

Kapſtadt, 14. Juni. Die Demiſſion des 
Premierminiſters Schreiner iſt nunmehr erfolgt 
und vom Gouverneur Milner angenommen worden. 
Letzterer hat Gordon Sprigg mit der Kabinetts⸗ 
bildung beauftragt. 


— 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ludwig Hennecke, beide in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Deypeſche 


Berlin, 15. Juni, Fonds feſt. 114. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 | 216,00 


Warſchau 8 Tage 215,80 
Oeſterr. Banknoten 84,35 84,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 86,80 87,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 95,50 95,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. aba. 95,30 95,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 87,10 87,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 95,40 95,30 
Weſtpr. Pfdobrf. 3 pCt. neul. II. 83,10 83,25 
do. „ 3½ pCt. do. 92,20 92,10 
Poſener Pfandbriefe 31/, pet. 93,90 93,50 
0 1 4 pCt. 100,50 100,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt, 97,10 = 
Türk. Anleihe C. 26,25 26,30 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 79,40 79,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth, exkl. 180,50 181,90 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien — 220,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 205,70 208,75 
Laurahütte⸗Aktien 236,00] 238,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 123,10 122,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Juli 154,25 154,75 
7 September 158,25 158,75 
11 Oktober 158,75 159,25 
f loco Newyork 83 786 83 C. 
Roggen: Juli 149,00 148,75 
in September 146,00 146,00 
m Oktober 145,75 145,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St, 50,00 50,00 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 6 ¼ pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 14. Juni. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notierten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 


käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 747— 750 
Gr. 147—145 M., inländiſch bunt 723-737 Gr. 
142 —143 M. 

Roggen: inländ. grobkörnig 714— 750 Gr. 143144 M. 
tranſito feinkörnigöh9 744 Gr. 102—104 M. 
Gerſte: inländ. große 677 Gr. 132 M, tranſito 

große 627 Gr. 110 M. 

Erbſen: tranſito weiße 112 M. 

Hafer: inländiſchee 127—130 M., tranſito 8898 M. 

Leinſaat: 220—260 M. 

Dotter: tranſito 140 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,07½ 4,20 M., 
Noggen- 4,80 M. 


Amtlicher Handelstammerbericht, 
5 Bromberg, 14. Juni. n 

Weizen 136—150 M., abfallende Qualität unter 
Notiz, — Roggen geſunde Qualität 132—142 M., feuchte 
abfallende Qualität unter Notiz. — Gerſte 118—125 
Mark. — Braugerſte nom. bis 135 M., feinſte über Notiz. 
— Hafer 130—135 Mark. — Futtererbſen nominell ohne 
Preis. — Kocherbſen 140150 Mark. 


Der Juvenkur wegen bleiben u 
den 18. d. M., für den Verkauf EB 


Warenhaus | 


Guttfelo 


Altſt 


* 


Bekanntmachung. 


aM ED DD: Daun Der A Lo Pr Dr Zr PN 
. 
Für den Monat Juni er. haben Meinen werten Kunden zur gefälligen Kenntnis, daß ich * 


wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 5 
Montag, den 25. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr 
im Gaſthaus Barbarken für die Schutz⸗ 
bezirke Barbarken und Ollek. 
Mittwoch, den 27. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr 
im Oberkruge zu Peuſau für den 
Schutzbezirk Guttau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 


N 
IN meine IR | Am 8 0 


Brod⸗ und Weißbäckerei AN 


mit dem heutigen Tae meinem Sohne Pan! übergeben habe 
und bitte ich, das mit bisher geſchenkte Vertrauen auf denſelben 
gütigſt übertragen zu wollen. 


Id 
ee 


| ThornerSchirmfabrikik 
Brücken Breitestr. Ecke 
. 


D e 


Num 


Hochachtungsvoll 


Carl Seibicke, Bäckermeister. 


ö — —-—-— 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 


2 


IN 
4 


egen Baarzahlun elangen N auf vorſtehende mic N = ; 2 = 
chene oo ee, 92 9 N den werten Kunden meines Vaters, wie auch dem verehrten Publi⸗ N Nachm. 5½ Uhr: Haupt 2 Konzert Im Exerzierhaus. 
5 I. Barbarken. . > IN kum von Thorn und Umgegend. Es wird mein ernſtes Beſtreben N Nummerirter Plat Mk. 1,50, nicht nummerirter 
Jagen 270. 31 rm fiefern Stübben Billigſte Preife. Größte Auswahl. „ ſein, durch ſchmackhafte und ſaubere Lieferung der Waren, ſowie AP Platz 1 Ml. Eintrittskarten zu dieſem Konzert 
se Rundknüppel Große Auswahl in Fächern. IN durch pünktliche und reelle Bedienung das dem Geſchäfte feither IN berechtigen zum freien Eintritt an dem Konzert 
6 en Täglich Neuheiten in IN ie Vertrauen mir zu erhalten, und feen ich, durch IN imeBiegelei-Rarf, 
6 3 - Spaltknüppel 0 gefälligen Zuſpruch mich gütigſt unterſtützen zu wollen. * m 
16 Fundtnuppel“ SONNENSCHIrMeN. IN Hochachtungsvoll Kachm. 4. Ahr: Instrumental-Konzert BE 
19 =  - Stubben Reparaturen von Schirmen, Stöcke HT 3 j im Ziegelei-Park. 
u ne ind“ Fällen, fuel Bealehen, van AN Paul Seibicke, Bäckermeister. AN 6 Bon 6 Uhr ab: 
= ürk. Stg.⸗Hf. Sonnen⸗ und Regenſchirm en. * Sen: inzelgeſänge von 14 Vereinen. 
TE N F 1 0 7 5 Eintrittspreis 50 Pfennige, Kinder 10 Pfennige, 
9 E 1 0 fd * 
Jagen 35b. 162, „Stubben 5 achm. 5½ Uhr: Feſtmarſch von dem Exerzierhauſe 
ee a abpef . i nach dem Ziegelei-Park. 
36 Stubben 4 un Eintrittskarten für alle drei Konzerte find in der Buchhandlung von 
Jagel 515 15 - Rundknüͤppel 0 Lakrradpandlung Walter Lambeck zu haben, für das Hauptkonzert und das Konzert 
Jag Ki , Reiſig I. 0 8 u Klammer, im Ziegelei⸗Park auch an der Kaffe. 
II. Ollek. | Größte Auswah I. N ä 
Jagen 55a U xm liefern Kloben e Arswah, bill. Preiſe. 5 45 * 
52 f 1} 8 


- Rundknüppel 


62 . x 
55a 96 


58a 90 Stüd 


- Reiſig II 

= Kloben 
Stangen . Kl. 
(Leiterbäume) 
175 Stangen II. 
100 rın kiefern Kloben 

4¹ - Spaltknüppel 


2 


Jagen = 


Rockel 


15 9 8 Rundknüppel 2 2 2 2 
81 == eben bei vorteilhaften Preisnotirungen. 
Nea I F 
Jagen 63 1414 = Reiſig II % 
1 6 0 0 9 Alleinverkauf für Thorn: 
achſtöcke ' 
x 7 128er — 
e en eee, Ewald Peting Thorn. 
Jagen 80b 1 Kiefer mit 0,64 fm ; 
12a 1rm eiden Rundknüppel . ö 5 5 
83 6 . 5 — — 8 22 
Zaunpfähle) 3 „ v „ 
a 2 2 „ Selig il Tisehlergesellen Kirchliche Nachrichten. 
Jagen 87a er „ meet ſofort für Bauarbeit geſucht. 8 
8 RE 41 Hinkler, Baderftr. 28. Sonntag, den 18. Juni. 
pe Te Alſtzot ang Kirche, 
9 = RE 1515 In Für mein Kolonial: und Material: a 8 Uhr: Genen 
WVʒßsßsß warengeſchäft und deſtillation engros Herr Pfarrer Stadjowig. | R 
i (Dachftöcte) u. detail ſuche ich per jof. oder J. Juli[ Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. x 
Thorn, den 12. Juni 1900, einen Herr Pfarrer Jacobi. 


Kollekte für den Bau eines Bethauſes 
in Neu⸗Zippnow, Diöz. Dt. Krone. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte u. Abendmahl. 
Kollekte für die Diaspora des Aus⸗ 
landes. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienit, 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Evang. ⸗luth. Kirche. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Moder. 


Vom 7. bis 14. Juni d. Is. find 
gemeldet: 5 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Marian 
Soßnowßki. 2. Sohn dem Arbeiter 
Herrmann Weinert. 3. Sohn dem 
Maurer Wladislaus Strzelecke. 4. 
Sohn dem Oberſekretär Guſtav Schloß. 

Sohn (unehelich). 6. Sohn dem 
Chauſſeegelderheber Anton Klein 
Schönwalde. 7. Sohn dem Eigen⸗ 
thümer Karl Rade Schönwalde. 8. 
und 9, Zwillinge (Sohn und Tochter) 
dem Zimmergeſ. Ferdinand Stache⸗ 
rowski Kol. Weißhof. 


Lehrling 


aus achtbarer Familie, der polniſchen 
Sprache mächtig. 


B. Ceyy, Culmsee Westpr. 


Aecord⸗Fuger 


ſucht 


W. Rinow, Baugeſchäft. 


Ein gut möbl. Simmer 

nebſt Kabinet, 1 Treppe, mit a. ohne 
Burſchengelaß, per 1. Juli zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 12. 


Originalflacons zu 10 Literfl. 
Tafeleſſig in den Sorten naturel 55 
u. wWelnfarbig 1 Mk, à l'estragon 
1 Mk. 25 Pf., aux fines herbes 
1 Mk. 50 Pig. 2 


am Freitag 


chäftsräum 
geſchloſſen. 


Zumphausängerfest in Thorn! 


Morgens 6% Ahr: Früh - 
IN 


“Boten zum Preise von 20 Pfg. das 
Stück zu haben. i 


FA Liedertexte 
der drei Konzerte, in der Garnison- 
4 Kirche, im Exerzierhaus u. im Ziegelei- 
Park, sowie ausführliches Festprogramm 


Buchdruckerei Ih. Ost). Zeitung, . 


Thorner Marktpreiſe 


Der Markt war mit Allem gut 


nnaben 0, den 16. Juni, Abends 8 Uhr: 
Konzert in der Garniſonkirche. 

nerirter Platz 1 Mk., nicht nummerirter Platz 50 Pfennig. 
Am Sonntag, den 17. Juni, 

Konzert im Ziegelei - Park, 


Eintritt frei für Jedermann. 


Die Ausgabe der Sängerfest-Zeitung 
erfolgt Sonnabend und ist in unserer 
Geschäftsstelle sowie durch d. Zeitungs- 


In der Fest-Zeitung sind sämmtliche 
für die Gesangsvorträge 


enthalten. 


J. m. b. N. 


9 


Auf der Esplanade am 
Bromberger Thor, 


den 15. Juni 1900. 


10, Tochter 4 Herrschaftliche Wohnung Nee | 

5 * 55 fi 2 2 U 1 r 
Schöne I. Locher t ele In Thornzecht zu haben bei 1. Etage, 5 Zimmer⸗ eee e e ll Me | N 1818 
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Beilage. zu No. 138 


Sonnabend, den 


16. Juni 1900. 


eutſchen Zeitung. 


Gentiane. 
Roman von J. Wege. 
(9. Fortſetzung.) s 

Abends reiſten die' Neuvermählten ab, um 
die Ferienzeit noch zu einer Fahrt durch das 
ſchleſiſche Gebirge zu benützen, wofür das 
wunderbare klare Herbſtwetter beſonders günſtig 
war. 

Dann verweilten ſie auch noch ein paar Tage 
in Breslau und in Berlin. O, wie glückſelig 
ſie beide waren bei dieſem freien Umherſchweifen, 
mit dem Gefühl voller, untrennbarer Zuſammen⸗ 
gehörigkeit. Auch der Aufenthalt in den großen 
Städten hatte jetzt für Juliane nichts Beängſtigen⸗ 
des mehr, war doch immer der geliebte Gatte ihr 
zur Seite, der ſie ſo ſicher führte, ihr alles ſo ſchön 
zu erklären wußte und ſeine Luft hatte an ihrer, 
naiven Freude, die er ſie nur manchmal bat, 
minder laut zu äußern. 

Als ſie in der neuen Heimat anlangten, 
wurde ihnen ein freundlicher Empfang bereitet 
durch die Frau Juſtizrätin, die ihre eigene 
Wohnung in einem andern Hauſe derſelben 
Straße hatte, nun aber hinübergekommen war 
und beim brodelnden Theekeſſel die Ankö mmlinge 
empfing. Die Thür war belränzt und die 
ganze Wohnung, trotz der vorgerückten Jahreszeit 
mit Blumen geſchmückt, das hatte Oswald 
ganz beſonders angeordnet. Be 

Die Wohnung lag in einer neuen Straße 
am Rande der Stadt, die noch wenig bebaut 
war, ſo daß ſie den Blick frei hatten über die 
gegenüberliegenden Gärten und die ebene, zwar 
reizloſe, aber doch freie Geegend und den 
Himmel darüber, was Juliane beſonders erfreute. 
Das war nun wieder eine Freude, ſich in dem 
eigenen Neſte einzurichten und ſich all die 
ſchönen neuen Sachen ſo recht nach Behagen 
zu ordnen. Bei dieſem Einrichten kam es freilich 
auch zu einer kleinen Meinungsverſchiedenheit, die 
Juliane die erſten Thränen koſtete. a 

Es war nämlich ſo ziemlich alles glücklich 


So ging ſie denn 
Boden, 
durchſuchen, und wirklich, da lag es, achtlos 
zwiſchen altes Heu geſteckt, was ſie Zeit ihres 
Lebens als einen koſtbaren Schatz gehütet hatte. 

Triumphierend trug fie es hinunter und ſtellte 
es auf ihren ſchönen, nußbaumnen Schreibtiſch 
wo es ſich freilich etwas ſeltſam ausnahm 
zwiſchen all den modernen Kinkerlitzchen aus 
Porzellan und cuivre poli, die ſich da zuſammen⸗ 
genden hatten. Ihr Kleinod war nämlich ein 
unter einer Glasglocke ſtehender Wachsengel 
mit goldenen Flügeln und himmelblauem, mit 
mit Silberflittern beſtickten Seidenkleidchen. 

Dies Figürcken, das in der Mühſe als 
ſchönſtes Kunſtwerk immer einen Ehrenplatz 
behauptet hatte, war für Juliane ein Andenken 
an eine liebe verſtorbene Frau Pate und ihr 
deshalb doppelt teuer; dazu hingen ſo viele 
liebe Kindererinnerungen daran. 

So ſchaute ſie es lange ſinnend an, 
ging ſie hinaus, den Kaffee zu bereiten. 

Als fie wieger hereintrat, war Oswald |) on 
in der Stube, und ſie freute ſich ſo, ihm den 
wiedergefundenen Engel zu zeigen — aber wo 
wo war der? 

Oswald, der ſogleich bemerkte, was ſie vermißte, 
ſagte: „Liebes Kind, ich habe das Ding wegge⸗ 
tragen, das kaun doch unmöglich hier ſtehen 
bleiben, wo es jedermann ſieht.“ 

„Aber warum denn nicht?“ 

„Weil es nicht den geringſten Kunſtwert beſitzt 
und noch dazu verſtaubt und verblichen iſt.“ 
„Aber es iſt doch zehnmal hübſcher, als die 
alten, weißen Köpfe, die Du in Deiner Studier⸗ 
ſtube ſtehen haſt.“ 

„Bitte ſehr, daß ſind 


eines Tages auf 


dann 


Nachbildungen 


herrlicher Antiken, deren Schönheit die ganze 
gebildete Welt bewundert.“ 
„Ja, das verſteh' ich nicht. Aber wo haſt 


Du mein Engelchen hingebracht?“ 

„Ich habe es in der Hinterſtube auf den 
Schrank geſtellt.“ 

Dieſe Mißachtung ihres Lieblings ging 
Juliane ſo zu Herzen, daß ſie anfing zu weinen, 
und Oswald konnte ſie nur beruhigen, indem er 
ſagte: „Ich dachte ja nicht, daß Du ſo an dem 
Spielzeug hingeſt; aber wir wollen es nun auf 
Deine Kommode in der Schlaſſtube ſtellen, da 
kann es Dir immer gleich, ſowie Du die Augen 
aufmachſt, einen freundlichen Guten Morgen 
zuwinken.“ 


angekommen, trotz der 1 nur eines 
ermißte Juliane und gerade dieſes eine war]; 8 f 5 
= 22 Haumanlı en. Erzählungen und Gedichte vor⸗ 
hatte, wußte ſie ganz gewiß, alſo mußte die N od 105 10 N 
Schwiegermutter vergeſſen haben, es auszap cken. 
den 
um all die alten Packkiſten danach zu 


kann mich nur nicht zwingen, Unverſtändliches 
zu verſtehen und ſchön zu finden, was mir nicht 
gefällt.“ 

„Das verlange ich ja auch nicht von Dir 
und wenn Dir gepreßte Blumen zuwider ſind, 
übrigens ausgezeichnete Exemplare, ſo will ich, 
Dir lieber einmal gemalte zeigen.“ 

Er holte nun ein großes botaniſches Kupfer- 
werk herbei, das Juliane ſehr geſiel, und inter⸗ 
eſſante Auffäge über das Leben der Pflanzen, 
die er ihr vorlas, fanden auch ihren Beifall, 
wenngleich ihr vieles darin unverſtändlich war. 
So hatte er wenigſtens ein Thema gefunden, auf 
das ſie einging, und er würde noch mehr erreicht 
haben, wenn er minder ſyſtematiſch verfahren 
wäre, aber das hielt er nun einmal für notwendig. 
Uebrigens wurde er des Unterrichtens, wo ſo 
wenig Erfolg zu bemerken war, bald überdrüſſig, 
und ſo kam es denn öfter vor, daß er abends 
allein eingeladen wurde und es durchaus nicht 
abſchlagen konnte, oder daß er Sitzungen hatte, 
bei denen ſeine Anweſenheit unbedingt nötig 
war. f 

Für Juliane, die an ein inniges Familien⸗ 
leben gewöhnt war, hatten dieſe einſamen Abende 
anfangs etwas ſehr Trauriges und doch lag eine 
gewiſſe Erleichterung darin, wie eine Erlöſung 
von drückendem Zwange. Sie arbeitete dann 
doppelt eifrig oder ſpielte Klavier, was trotz 
ihres geringen Könnens bald ihr beſter Troſt 
in der Einſamkeit wurde. Manchmal dachte ſie, wie 
klug die gute Frieda ſei, und wie ſie Beſcheid wiſſe 
in allerlei gelehrten Büchern, die wäre gewiß 
eine viel paſſendere Frau für Oswald geweſen, 
und er habe ſich geirrt, indem er ſie ſelbſt, das 
einfältige Kind, vorgezogen. Dann weinte ſie 
ſich gewöhnlich in Schlaf, und den nächſten Tag 
bemühte ſie ſich mit doppelter Sorgfalt, es dem 
Gatten recht behaglich in ſeinem Hauſe zu 
machen, ihm ſeine ſchönſten Leibgerichte zu kochen, 
denn das verſtand ſie aus dem Grunde, und 
vor allem ihn nicht merken zu laſſen, wie ſie 
litt, um ihn doch einigermaßen zu entſchädigen 


Dieſer Gedanke gefiel Juliane, und wenn ſie 
auch ihrem lieben Engelchen gern den beſten 
Platz in der beſten Stube vergönnt hätte, ließ 
ſie es doch willig geſchehen. 

Die gefürchteten Antrittsbeſuche gingen glück— 
lich von ſtatten. Da Oswald in der ganzen 
Stadt beliebt war, wurde auch ſeine junge Frau, 
die man ſchon recht neugierig erwartete, meiſt 
freundlich empfangen, und diejenigen, die heimlich 
Neid und Groll gegen ſie hegten, ließen dies 
am wenigſten merken. Mancher gute Rat wurde 
ihr angeboten und vielerlei Vergnügen ihr in 
Ausſicht geſtellt. Dann kamen die unvermeid⸗ 
lichen Einladungen, die aber Juliane nicht immer 
zum Vergnügen gereichten. Erſtens war ſie am 
liebſten mit ihrem Mann allein zu Hauſe, was 
konnte ſie ſich angenehmeres wünſchen? Dann 
auch fühlte ſie ſich unter vielen fremden Menſchen 
befangen, und ging ſie einmal aus ſich heraus, 
ſo beging ſie mancherlei kleine Verſtöße, deren 
Wirkung fie empfand, ohne ſich der Urſache recht 
bewußt zu werden. Die Männer freilich waren 
entzückt von ihrer naiven Treuherzigkeit, ihrer 
durch Anmut gemilderten Natürlichkeit, aber bei 
den Frauen fand ſie weniger Gnade, denn dieſe 
ſind, was die äußeren Formen betrifft, meiſt ſehr 
ſtrenge Richter. Beſonders die jungen Mädchen, 
die ihr zürnten, daß ſie ihnen einen der ſchönſten 
und intereſſanteſten von den jungen Männern 
ihrer Stadt weggekapert hatte, ſowie auch deren 
Mütter fanden bald allerlei Lächerliches und 
Tadelnswertes an der Dorfichönen, und ließen 
es dieſe in Nadelſtichen fühlen. Juliane wußte 
ſich dagegen nicht zu wehren, verſuchte ſie es 
aber einmal, ſo machte ſie damit die Sache nur 
noch ſchlimmer. 

Sie weinte darüber oſt im ſtillen, aber ſie 
verſchwieg es ihrem Manne, weil ſie ihn nicht, 
mit Klagen beläſtigen wollte. Auf die Länge 
freilich konnte es ihm nicht verborgen bleiben, 
Zuerſt ſchalt er auf die anderen Frauen, dann 
begann er den Fehler bei ſeiner eigenen zu ſuchen 
und nahm ſich wieder vor, ſie beſſer zu erziehen. 


Hatte er ihr anfangs, wenn ſie abends allein zu⸗ 


ihm nicht zu bieten vermochte. Er 
i durchaus 


derartige Aufmerkſamkeiten 
a Ennlich und fein ! ) 


aufrichtiges Lob thaten ihr herzlich wohl, ja, 
ſie entſchädigten ſie für manche bittre Stunde. 
Es war gut, daß der Friede ſo allmählich 
wieder hergeſtellt wurde, denn Juliane befand 
ſich in einem nervöſen Zuſtande, der ſich immer 
mehr ſteigerte und ſich bald in ungewohnter 
Heſtigkeit, bald in düſterſter Schwermut äußerte, 
aber durch alles das leuchtete eine ſüße, liebliche 
Hoffnung. Und als drüben in den Gärten die 
Roſen in voller Blüte ſtanden, da lächelte ihr 


ee Te eee e lee 
dicke gelehrte Bücher herbei, auch las er ihr regel⸗ 
mäßig die Zeitung vor, denn er meinte, eine ge⸗ 
bildete Frau dürfe nicht ganz unbekannt mit der 
Politik und den Zeitereigniſſen ſein. Sie hörte 
dann, über ihre Handarbeit gebückt, ſtill zu, doch 
gewöhnlich, wenn er nach einer Weile aufblicte, 
ſah er, wie ſie das blonde Köpfchen in die Sopha⸗ 
ecke zurückgelehnt hatte und ſelig ſchlummerte. 
Zuerſt machte ihm das Spaß, und er weckte die 
holde Schläferin mit einem Kuß, ſpäter verwies 
er es ihr ſcherzend, und als dies noch nicht, 


: ans kei Lasst N 3 Miege neben ihren Bett ein 
half und ihr durchaus kein Intereſſe und Ver⸗ aus der kleinen Wiege en ih . 
ſtändnis für ſeine Gelehrſamkeit kommen wollte, holdes Menſchenknöſpchen entgegen. Sie war 


überglücklich und auch Oswald wußte ſich kaum 
zu faſſen vor ſtolzer Vaterfreude. 

Noch kein Vater hatte vor ihm einen fo 
prächtigen Jungen geh abt! Singend tänzelte 
er mit ihm durch die Stube und erzählte ihm 
ſchon, was für ein tüchtiger Kerl er einſt werden 
würde. Er überhäufte Mutter und Kind mit 
Zärtlichkeiten und um Juliane zu ſchonen, be— 
ſonders des Nachts, lernte er verſchiedene kleine 
Handgriffe, die zur Pflege jo eines jungen Erden— 
bürger gehören. f 

Er war merkwürdig anſtellig zu dieſer ihm 
ganz neuen Kunſt und fo eifrig dabei, daß feine 
Mutter, die ſehr lange verreiſt geweſen, aber zu 
Julianens Pflege zurückgekehrt und natürlich 
auch entzückt von dem Enkel war, manchmal ganz 
erſtaunt den Kopf ſchüttelte. 


wurde er ernſtlich böſe und ſchalt ſie bildungs⸗ 
unfähig. Sie war darüber ſehr unglücklich und 
und nahm ſich vor, fortan beſſer aufzumerken. 
Ein Weilchen ging das wohl immer, ſie hörte 
achtſam, faſt ängſtlich zu, wenn er ihr jo ruhig 
und gemeſſen vorlas von Dingen, die ſie doch 
durchaus nicht begreifen konnte, und die ihr auch 
ſo gar keinen Spaß machten, aber bald wurde 
ihr davon wirr im Kopfe, und ihre Gedanken 
eilten ſort, zuerſt gewöhnlich zu ihren kleinen 
Wirtſchaftsſorgen, mit denen ſie es ſehr ernſt 
nahm, dann immer weiter und weiter fort bis 
in ihre ſchöne Heimat und zu der fröhlichen, ſe⸗ 
ligen Kinderzeit. Ihm auf ſeine Fragen über 
das Geleſene Antwort zu geben, war ſie nie im⸗ 
ſtande. Das kränkte ihn, aber doch ließ er nicht 
von der angenommenen Methode. 
Einmal zeigte er ihr ſein Herbarium, auf 
das er beſonders ſtolz war, aber ſie ſchob es bald 
unwillig beiſeite. 
„Was haſt Du?“ fragte er ſie. 
Du liebſt die Blumen?“ 
„Ja gerade weil ich ſie liebe, kann ich dieſe 
armen Blumenleichen nicht anſehen, die da fo 
jämmerlich zerquetſcht und farblos liegen. Das 
ärmſte Gänſeblümchen, das draußen auf dem 
Felde blüht, ift mir lieber als Deine koſtbarſte 
gepreßte Pflanze.“ 

„Und doch haſt Du mir einſt beim Preſſen 
geholfen, weißt Du noch?“ 

„Das that ich, weil es mich freute, Dir einen 
Dienſt erweiſen zu können.“ 

„Ja, ja, das war damals. Jetzt denkſt Du 
nicht mehr daran, daß es mir eine Freude ſein 
würde, wenn Du an meinen Igntereſſen etwas 
teilnähmeſt.“ 

„Nun wenn es Dir halt grad' eine Freude 
iſt, ſo gieb her, dann will ich es mit Dir zu— 
ſammen anſehen. Ich möchte ja gern alles thun 
was ich kann, um Dir zu gefallen, ich 


Kind, und trotz der damit verbundenen Anſtrengung 
erblühte fie förmlich zu neuer Jugend im Sonnen⸗ 
ſchein ihres Glückes. Sie meinte, Höheres könne 
ihr das Leben nicht bieten. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ich denke, 


Anſer Vadeſtübchen. 

Unſer „Luxus“ in unſerem ſonſt beſcheidenen 
Heim iſt unſer Badeſtübchen, welches wir unſeren 
Bekannten an Stelle einer viel koſtſpieligeren guten 
Stube zeigen. Als Anhänger der naturgemäßen 
Lebensweiſe fanden wir es bei Einrichtung unſeres 
Häuschens für ratſam, auf Koſten der Größe der 
übrigen Räume einen Baderaum mit einzuſchieben. 
Wir erlangten einen hellen, freundlichen Raum, 
welchen wir mit Zement ausgießen und mit 
heller Oelfarbe, welche alljährlich abgeſeift wird, 
ſtreichen ließen. An den Wänden brachte mein 
Mann Garderobehaken und zwei mittels eiſerner 
Arme etwas von der Wand abſtehende Leiſten 
zum Ueberhängen der Badetücher an. Nun mußte 


für das, was er an ihr vermißte und was ſie 
war für 
n nicht 
reudiger Genuß wie ſein 


Juliane lebte uun ganz der Sorge für ihr 


aber an die hauptſächlichſte Einrichtung gedacht 
werden. Eine Zinkbadewanne bekamen wir billig 
zu kaufen; ſie war ſchon mit einem Abflußrohr 
verſehen, welches in den Hauptabfluß geleitet 
wurde. Den teuren Badeofen erſetzten wir durch 
einen ſchon gebrauchten Kanonenofen, auf dieſen 
paſſend wurde ein ſehr großer Blechtopf gefertigt. 
Derſelbe erhielt unten einen Abflußhahn, welcher 
in die Badewanne reichte. Ueber dem Topfe 
war ein Waſſerleitungshahn angebracht, ein 
Strang der Waſſerleitung endete in einer Brauſe 
über der Badewanne, welche zugleich zum Ein⸗ 
laufen des kalten Waſſers in die Wanne diente. 
Der kochende Inhalt des Topfes reichte voll» 
kommen für ein Bad, welches wir uns ſehr oft 
bereiteten. Wenn die Brauſe, wie im Wintrr, 
etwas zu kalt iſt, helſen wir uns mit Uebergießen 
von etwas abgeſchrecktem Waſſer; doch im Sommer 
iſt uns dieſelbe angenehm, und auch unſere Kinder 
laſſen ſich ſehr gern von der Mutter ſprudeln. 
Nun hätten wir auch gern noch einen Dampf- 
apparat gehabt. Ein Plätzchen im Badeſtübchen 
war noch vorhanden, aber das Geld für einen 
ſo teuren Apparat nicht. Da kam mein Mann 
wieder auf einen guten Gedanken. Er nahm eine 
große Bilderkiſte, befeſtigte in den vier Ecken 
Winkel, in die er vier aufrecht ſtehende, 1 m 
hohe Latten ſteckte. An zwei Seiten des oberen 
Endes befeſtigte er dann kleine Oeſen zum Ein⸗ 
haken von Eiſenſtäben, welche, von Latte zu Latte 
geſpannt, den ganzen Bau zuſammenhalten. Ich 
nähte unterdeſſen aus 1 m breitem, rotem Biber- 
barchend einen Mantel, indem ich ein langes 
Stück Stoff abmaß, welches gerade um den 
Apparat herumreichte. Die Stelle, an welche 
ſpäter der ſogenannte Deckel, der ringsum etwas 
überfallen muß, genäht wurde, zeichne ich mir 
an: in letzteren ſchnitt ich ſodann noch ein 
rundes Loch zum Durchſtecken des Kopfes. Um 
das Herunterfallen des Mantels zu verhindern, 
nähte ich in Zwiſchenräumen Bänder an den 
oberen Rand des Stoffes, welche ich um die 
Eiſenſtäbe band. In den Innenraum des Appa⸗ 
rates kam ein alter Rohrſtuhl und ein ſelbſtge⸗ 
zimmerter Roſt. Zwei Löcher an der Längsſeite 
der Kiſte dienen zur Aufnahme zweier Blechrohre, 
in welche verſchiedene Lücken eingeſchnitten find. 
Der eigentliche Dampf⸗Erzeuger beſteht aus einem 
zweiteiligen Petroleumkocher (den wir ſonſt in- 
der Küche verwenden) und aus zwei Blechtöpfen, 
deren Deckel feſtgelütet und mit einem Meſſing⸗ 
rohr verſehen ſind. Die Verbindung mit dem 
Apparat geſchieht durch zwei Haufgummiſchläuche. 
Der ganze Apparat, welcher uns nur wenige, 
Mark gekoſtet, funktioniert tadellos und hat noch 
keine Reparatur erſordert, trotzdem wir ihn feit 
drei Jahren wöchentlich und noch öfter benutzen. 
Die Hauptſache iſt, daß die Eiſenteile gut lackirt 
ſind, die Dampftöpfe ſofort wieder ihres Inhaltes 


entleert und geſtürzt werden, und daß alle Teile 


jedesmal auseinander genommen und getrocknet 
werden. 5 

Die Erfolge, welche wir ſeither durch Anz 
wendung von Dampfbädern erzielten, waren ſtets 
ſehr augenſcheinlich. Erſt vor Kurzem genas mein 
Mann in wenigen Tagen von einem heftigen 
Anfall von Gelenkrheumatismus. Als der Arzt, 
welchen wir, der Krankenkaſſe wegen herbei 
rufen mußten, wiederkam, um die Geneſung feſt⸗ 
zuſtellen, ſagte mein Mann: „Ja, ja, Herr Doktor, 
Ihre Ichtiolſalbe hat ſehr gut gewirkt!“ — wo⸗ 
der Arzt mit einem ſonderbaren Blick auf das 
heimlich etwas ſpöttiſch lächelnde Geſicht meines 
Mannes entgegnete: „Und Ihre Dampfbäder 
noch beſſer, ich weiß es ja!“ 
Junge Frau vom Walde, 


Titerariſches. 


Klodhaus, Kaufmänniſches Handels- und Gewerbe: 
Adreßbuch des Deutſchen Reichs; Band XI, 
Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen. Berlin 1900. 
H. Klockhaus Verlag. 

Das Werk iſt ein in Anlage und Einrichtung für den 
Geſchäftsgebrauch durchaus geeignetes Nachſchlagebuch. 
Es enthält die Adreſſen der kaufmänniſchen Handels- und 
Gewerbetreibenden, nach Städten, Geſchäftszweigen und 
Fabrikations-Angaben geordnet. Auch die Fernſprech— 
anſchlüſſe haben Berückſichtigung gefunden. Ein Orts⸗ 
und Sachregiſter erhöht den Wert des handlichen Büchleins, 
das in der Geſchäftsbibliothek keines Kaufmannes, 
der in den beiden genannten Provinzen Verbindungen 
ſucht oder unterhält, fehlen ſollte. Der Preis iſt mäßig; 
er beträgt nur 3 Mark. x, 


. . 
Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 

übrigen Inhalt Ludwig Hennecke, beide in Thorn. 
EEC LEO RTEETETETIEELTSINTE TESTER ANNE DTEPEERTLCENE 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (über 900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 
Gompany, erteilt kaufmänniſche Auskünfte Jahres⸗ 
bericht und Tarif poſtfrei. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes 
Ortsſtatut betreffend die Ertheilung 
der Erlaubniß zum Betriebe des 
Geſchäftes eines pfandleihers in 
der Stadt Thorn. 


Depositengelder | 
3% % mit täglicher Kündigung 


Für den Gemeindebezirk der Stadt 0 1 2141 a 
en wird auf Grund des § 11 4 0 „ einmonatlichei „ 
der Städteordnung vom 30. Mai N) 8 2 12 
1853, des $ 34 der Reichs⸗Gewerbe— 4 2 0 „ dreimonatlicher 55 


Ordnung und des Circular-Erlaſſes 
des Königlich-Preußiſchen Miniſters 
des Innern vom 21. September 
1879 Folgendes feſtgeſetzt: 

Die Erlaubniß zum Betriebe 
des Geſchäftes eines Pfandleihers 
(und Rückkaufhändlers) iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweiſe eines vorhandenen 
Bedürfniſſes abhängig. 

Dieſe Vorſchrift tritt nach Ge: 
nehmigung durch den Bezirksaus⸗ 
ſchuß in Marienwerder ($ 16 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883) mit dem Tage der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 

Thorn, den 15. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. 


gez. Kersten, Stachowitz 


Filiale Thorn. 


(L. S.) N 3 
Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend! zu billigſten 

1 5 Preiſen. 
Beſichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
— Preisaufſtellungen bereitwilligſt. 
P. Trautmann Chorn. 


Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns 
in der heutigen Sitzung genehmigt 
worden. 

Thorn, den 28. Februar 1900. 
die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 
gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund der 88 34 Abſatz 1 und 2 
und 142 der Reichsgewerbe-Ordnung 
in Verbindung mit Nr. 3 des Mini⸗ 
ſterial⸗Erlaſſes vom 21. September 
1879 und des § 122 des Zuſtändig⸗ 


keits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 
genehmigt. . 
Marienwerder, den 10. Mai 1900. 


(L. S.) 


Der Bezirksausſchuß. 
B. A. II. 461. gez. Kretschmann. 


Bhaagagss sag KSA 


Die Weltkarte iſt wieder vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
vorzügliche 


Karte der ganzen Welt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte iſt 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen ac., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 
, Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern, einen pirklichen rell ermeien 8 TERN: 
Die Weltkarte iſt 10 m reit, 85 em hoch, in 8 außerſt 
effeetvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verſehen, aljo 
fir und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 
zweck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Zimmerſchmuck 
In denr Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns enk⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie nen hinzutretenden Abonnenten, 


gegen die geringe Vergütigung 
von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts find innerhalb der J. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäſtsſtelle 
aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 
obigen Betrag erbeten. 

Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können judeß die Wellkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. 


Geſchäftsſtele d. Thorn. Oftdeulſchen Zeitung 


wird gemäß § 142 der Gewerbe⸗ 
ordnung zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 9. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Juni d. Is. reſp. für die 
Monate April/Mai d. Is. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

TPochterſchule 

am Dienftaa, den 22 Juni er., 

von Morgens 8½ Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Montag, den 11. Juni, 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am mittwoch, den 
15. Juni d. Is. Mittags zwiſchen 
11 und 12 Uhr in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe entgegengenommen werden. Die 
bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exe⸗ 
eutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 8. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände ſür das Vierteljahr April/ Juni 
beginnt am 10. d. Mts. und werden 
die Herruĩausbeſitzer hiermit erſucht, die 
zugänge zu den Waſſermeſſerſchächten 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 13. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


20000 Nik. 


erſiſtellige ſehr feine Hypothek ſofort 
oder ſpäter zu cediren. Angebote unt. 
. 20 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 
TERRA FAT SERELE EEE 


Saison vom 1. Juni bis 20. September. 

Reizende Lage, Laubwald, milder Wellenschlag, schattige 
Promenaden und Parks am Strande. Kalte u. warme Sees, 
Sol-, Fango-, Eisen- etc. Bäder u. Douchen. Wasser- 
leitung, Kanalisation und elektrische Beleuchtung des ganzen 
Ortes. Sommer- Theater. Grossen Seesteg. Dampferverb. 
über See. Grosses eleg. Kurhaus, Tägl Konzerte d. Kur- 
Kapelle, Rennions, Gondel fahrten. Rennplatz des 
West-Pr. Reitervereins mit Totalisator, Jachtfahrten des Vereins 
„Danzig-Zoppot-Godewind‘; Radfahrerbahn, 3 Tennisplätze. Bade- 
frequenz 1899: 11,000 Personen. Gute, billige Wohnungen. 
Bleg. Kolonnaden für ca. 2000 Personen. Täglich 48 Züge nach 
Danzig. Prosp. erth. kostenfrei die Bade-Direktion sowie 
die Geschäftsstellen des „Verbandes deutscher Ostseebäder*, 


Bi Photographische Apparate 
SOWIE 
sämmtliche Artikel 
zur Photographie 
für 5 


Amateur- und 
Fachphotographen 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


Photogr. Atelier. 


Nandl. photogr.Bedarfs- Artikel 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 
Der 


(chlag, ſowie billige Wohnungs⸗ und Lebensmittelpreiſe aus. 


Berlin Neuſtädtiſche irchſtraße 9 und 


zu Fabrikpreiſen. Vilderpreiſe billigſt, 
ſchnellſte Bedienung, ſauberſte Aus⸗ 
führung. Vergrößerungen nach jedem 
Bild, zuſammengeſetzte ſowie ganze 
Gruppen billigſt. Die Dunkelkammer 
ſteht den geehrten Kunden zur Ver⸗ 
fügung. 


St. von Kobielski, 


Thorn. Mauerſtraße 22. Thorn. 


Freundlich möbl. Simmer, 
auf Wunſch mit Penſion, zu verm. 
Bacheſtraße 9, 5 Treppen. 


5 ad Warmbrunn 


Berlin NW. 21, Unter den Linden 57. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 


Norddeutsche Creditanstalt, 


IWIITIWIIWIIITITITIIWTIT 


F 


F IE 


Ostseebad Zoppot. 


3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Oftjee: 
ſtrande belegene mit der Stadt durch regelmäßige Dampfſchifffahrten ver⸗ 
gundene Badeort zeichnet ſich durch anerkannt ſtarken und häufigen Wellen⸗ 


Proſpekte und Auskunft ertheilt der verband deutſcher Gſtſeebäder 


die Bade-Direction zu Rügenwalde. 


für Fachphotographen und Amateure —A—jL—i —ññÄxÄJ 


i. Riesengeb., 346 m fü. d. 
M., Bahnstat. 6 schwefel- 
halt. Thermalquellen v. 25430 C. Grossart. Heilerfolge b. Rheu- 
matismus, Gicht, Zuekerharnruhr, Leiden d. Verdauungsorgane, 
d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Hautkrankheiten. Trink- 
u. Badekuren, Bassin-, Wannen-, Douchebäder, Moor-, Kohlen- 
säure-, electr. Thermalbäder. Eig. Anstalt f. Kaltwasserkur, Massage 
ote. Klimat. Kurort a. Fusse d. Riesengeb.— Herrl. Promenaden, 
Concerte, Réunions, Theater, prachty. Lawn-Tennis- u, and. Spielplätze. 
Saison: I. Mai bis 1. Oetbr. Prospecte gratis durch die Bade-Verwaltung 
in Warmbrunn, ‘sowie durch das Internationale Bäder - Auskunfts - Bureau 


Drück und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Ein Laden Zi 


zu vermieten von fof. oder 1/10. 1900, 
J. Murzynski. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine wohnung 
von 3 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 14, J. 


Laden 


in lebhafter Gegend billig zu verm. 
W. Orcholski, Friſeur. 

! Hotel Drei Kronen. 

a Sum J. Oktober d. Is. zu 

j geen vermiethen : 


1. Der von mir in der Mauerſtr. neu 
= 
Pianoforte- 


eingerichtete Laden mit daran ſtoßen⸗ 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


der Stube. 
die 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


2. Die I. eventl. Etage, bes 
ſtehend aus 6 Zimm., Küche u, Zub. 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 

saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


Gustav Heyer, 
Glas- und Porzellanhandlung, 
ster Tonfülle und fester Stimmung 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Breiteſtr. 6. 
Probe, gegen baar oder Raten 


Eine Wohnung 
'von°’15 M. monatlich an ohne |. 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


E. de Sombre, Nioder, Vergſtr. 45. 
Metall- u. Holz- 


Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 
Sarge, 
Sterbehemden, 
Kissen u. Decken 


Wohnungen. 
billigſt bei 


Schulſtraße 10, 1. Etage, von Herrn 
d. Bartlewski, Seglerstt. 13. 


Major Zimmer bewohnt, iſt von ſofort 
FFC ——— 


oder ſpäter zu vermiethen. 
Ich Anna Csillag | 


mit 
den 


Riesendampfern 


des 


Norüdenischen Lloyd, 


BREMEN. 


| Kostenfreie Auskunft ertheilt 


in Graudenz: Rh. Scheffler, 
in Culm: Th. Daehn, 

in Löbau: W. Altmann, 

in Löbau: J. Lichtenstein 


2 


2. 


Major Troschel bewohnt, vom 1. Okt. 
er, zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


4 Zimmer 


nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen, 
Preis 350 Mark. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Verſetzungshalber 3 u. 5 zimmerige 


Vorder wohnungen 


mit Ladeneinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. 


Schulſtraße 12, 2. Etage, von Herrn 


Ulmer & Kaun. 


Wohnungen zu vermiethen 
Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmeru, 1 Kabinet, Küche u. 
Zubehör zu vermiethen 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Zu vermieten 


oder Wohnung. Preis 530 . jährlich, 

vom 1.10. zu bezi las BE 

Araberſtr. ©. v. Jankiewicz. 
Fein möbl. Zimmer 

m. Kab. jof. zu verm. Culmerſtr. 15, 


FTT 
2 freundliche Vorderzimmer, mbl., 
zu vermieten Kloſterſtraße 20, part. 


Bi meinem 185 ÖCentimeter 8 
langen Riesen - Loreley-Haar, & 


J joj.billig zu haben Tuchmacherſtr. 4, J. 
EG | Kern EEE RENTE 


habe solches in Folge 
monatlichen Gebrauches 
meiner selbsterfundenen Po- 
made erhalten. Dieselbe ist 5 
von den berühmtesten Auto- 
Iritüten als das einzige Mittel 
gegen Ausfallen der Haare, 
des Wachs- 


2 f. möbl. im., nach vorn, billig zu 
vermieten Gerechteſtr. 26, 2 Er. 


SERIE tee RO ne Tuer ee 
Mobl. imm. z. verm. Fiſcherſtr. 7. 


Wohnung 


zur Förderung EN 
fetter 1 zur Stir- gg von 5—6 Zimmern, Entree u. allem 
5 > Sri 7 . 1 rast ! . — 
ui des Haarbodens 50 % Zubehör, von ſoſort in meinem Hauſe, 
0 8 5 zu vermiethen. 


kannt worden; sie befördert 8 Topper Reet 
bei Herren einen vollen, f . 
kräftigen Bartwuchs und ver- 
leiht schon nach kurzem Ge- 
brauche sowohl dem Kopf- 
als auch Barthaare natür- 
chen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor früh- 
A zeitigem Ergrauen bis in das 
höchste Alter. 
Preis eines Tlegels Mk. 4.—, 
6.— und Mk. 10.—. 


Postversandt täglich bei Vorein- 
A sendung des Betrages oder mittels © 
SPostnachnahmeder ganzen g 
welt aus der fabrik, wohin alle 8 

Aufträge zu richten sind, R 


Eine Mittelwohnung, 
1. Etage, per 1. Oktober er, zu verm. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


6 * 

2 Zimmer, 
Küche und Zubehör per 1. Juli oder 
ſpäter zu vermiethen. 
Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. 

Auch findet ein Lehrling, Sohn 

anſtändiger Eltern, Aufnahme. 
—... — — 
3 Zimmer und Zubehör, paſſend für 
einzelne Damen, vom 1. Olt. z. verm. 
Neuſt. Markt J, zu erfragen 2 Treppen. 
.. TT 


A nn q 0 8 ö | | 2 9 8 Möbl. Fim. zu verm. Schillerſtr. 5, II. 


Wien, I, Seilergasse 5. 


Ein fein möbl. immer, nach vorn gel,, 

von jof. zu verm. Brückenſtraße 17, II. 

— — — — — ů — 

Ein fein möbl. Zimmer 

vermieten. Araberſtraße 14, J. 
Gutes Logis 

zu haben. Bäckerſtraße 13, II. 
Gut möbl. zimmer 

v. ſof, z. verm. Araberſtr. Nr. 5, III. 


Möbl. Simmer, 
mit und ohne Penſion, Araberſtr. 5, J. 
Nahe I re El SEE BRETT TESIETEER 


Möblirtes Zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, I f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Registe 
für das deutsche Reich. 
Einzige Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 
Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
wirke der 105 uber ons 1 10 
irksamstes Insertionsorgan N 3 9 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 1 kl. Wohn. z. verm. Gerechteſtr. 28. 1. 
Abonnementspreis Mk, 12 pro Jahr. WE — EHE 


probenummern gratis u. franco! Die z KE 85 2 


Verlag von 
Brückenstrasse Nr 18 ist vom 


Adolf Schustermann, 1. October zu vermiethen. 
Berlin b., Blumenftr. 80,81. EEE HET d 


zu 


2 


paſſend für Speiſewirtſcha urea d 


—̃rßK—Üj—ñ̃ AX ˙—— — — rer 
H. moöbl. immer mit guter Penſion ] 


Feinſte : 
= Cafel⸗Butter 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


I Malta⸗Rartoffeln ex 
a Pfd. 15 Pfg. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schuhmacherſtraße 24, 


Friſche iatjes⸗Heringe, 


und neue 


Malta⸗Kartoffeln 


„empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Guten, koſchern, billigen 


Mittags: u. Abendtiſch 


empfiehlt 
Frau Rosalie Markus, Araberſtr. 5, J. 


Plüß⸗Staufer⸗Kilt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen 
prämiirt, ſeit 10 Jahren als das 
ſtärkſte Binde- u. Klebemittel rühmlichſt 
bekannt, ſomit das vorzüglichſte zum 
Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Anders & Co., Drogenhandlung, 
Philipp Elkan Nachfolger. 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlich ſte 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch: 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſche 


a 50 Pf. bei Anders & Co. 

SA eee 
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> 

ı  Zuekerkranke! |e 
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Tüchtige Maurer 
verlangt von ſofort Paul Richter. 


Tüchtige Klempnergesellen 


können ſofort eintreten bei 
Julius Rosenthal, Klempnermeiſter, 


o 
Lehrlinge, 
Söhne anſt. Eltern, können eintreten bei 
K. Rachnlek, Gelbgießermeiſter, 
Strobandſtraße 12, 
Auch können ſich daſelbſt Arbeits: 
burſchen melden. 


Eine Kaſſirerin 


per ſofort geſucht. Offerten unter 
S. B. 20 an die Geſchäſtsſt. d. Zig. 
E nn en 


Eine Verkäuferin, 


branchekundig und beftens empfohlen, 
ſucht U 
Julius Buchmann, Thorn, 
Brückenſtraße Ur. 54, 
Dampf⸗ 
Chocoladen- und Couſituren⸗Fabrit. 


Suche zum 1. oder 15. Juli nach 
Oſterode Oflpr. 
Köchin 3 
bei gutem Lohn, die auch Hausarbeit 
übernimmt. 


Frau Major Zimmer, 
Schulſtr. 10, J. 


seite Zuarbeiterinnen 


Herrmann Seelig. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part. 


— — —— 
Eine Wohnung 
7 
3 Zimmer, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum, 2 Treppen, per 1. Oktober zu 
vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtraße 50. 


Kolonialwaren-Geschäft 


mitReftaurationsräumen v. I. Oftober 
anderweitig zu vermieten. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


